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Frankreichs Drohung
für den 15. September

w. Paris, 15. September.
Unter dem Hinweis darauf, daß heute am 15. September der

Termin abläuft, bis zu dem Deutſchland die Re-
vparationsſchuld von 100 Millionen Goldmark
für die beiden Fälligkeitstermine Auguſt und September zu
leiſten hat, teilt die Agentur Havas mit, daß Belgien,
für das dieſe 100 Millionen beſtimmt ſind, im Falle der Nicht
ein haltung der Zahlungstermine nicht verfehlen
werde, morgen der Reparationskommiſſion die Weigerung
Deutſchlands mitzuteileny, die dann nur noch die Ver-
fehlung Deutſchlands gegenüber den Beſtimmungen des
Verſailler Vertrages feſtzuſtellen habe. Nach dieſem Schritt
werde es Sache der Alliierten ſein, die Maßnahmen zu
treffen, die ſie für erforderlich halte. Wegen der Zahlungen
im Ausgleichsverfahren wiſſe man, daß Deutſch-
land ſtatt 125 Millionen Pfund nur 500000
Pfund anbiete. Die Alliierten hätten in London beſchloſſen,
daß in einem derartigen Falle Sanktionen erforderlich
würden. Poincars werde ſich daher über dieſen Punkt mit
den Alliierten verſtändigen.

„Engliſche Zeitungsberichte aus Paris beſtätigen die An-
ſicht, daß es in der deutſch belgiſchen Schatzwechſelfrage zu einer
friedlichen Löſung (ohne Sanktionen) kommen werde; auch wird
davon geredet, daß Lloyd George dieſe Frage dem Völkerbund
überweiſen wolle, ſchon um deſſen Bedeutung zu heben. Nach
dem Pariſer „Journal“ iſt man in der Reparationskommiſſion
optimiſtiſch geſtimmt und überzeugt, daß die Deutſchen die bel-
giſchen Drohungen nicht beantworten werden; man glaubt, daß
man eine Formel finden wird, die einſtimmige Zuſtimmung
finden könnte. Einerſeits habe Belgien den Beſchluß vom
z1. Auguſt allzu genau interpretiert. Ohne das ihm übertragene
Mandat zu verletzen, hätte Belgien die geſtellten Bedingungen
mildern können. Andererſeits hätten die Deutſchen ihrer Ge
wohnheit gemäß die äußerſte Friſt für die Laufzeit der Schatz-
wechſel gefordert, um ſie bei den Verhandlungen dann herab-
ſetzen zu können. Außerdem habe die Reparationsfrage nicht
erklärt, Deutſchland ſolle das notwendige Gold auf einmal über-
geben, um die geſamte belgiſche Forderung zu garantieren. Jnfolge
deſſen ſei ein Kompromiß möglich. Der Präſident der Reparations
kommiſſion, Louis Dubois, hatte eine lange Beſprechung mit
Poincarés. Das „Journal“ glaubt nicht, daß die Feſtſtellung der
Lerfehlung Deutſchlands unmittelbar bevorſtehe. Das „Echo de
Paris ſchreibt, daß neue direkte Verhandlungen zwiſchen Brüſſel
und Berlin in einigen Tagen den Weg zu einem Abkommen er-
öffnen werden.“

So hieß es noch geſtern. „Berl. Tagebl.“, „Voſſ. Ztg.“,
„Vorwärts“ u. a. glänzten vor Befriedigung. Und heute? Die
HavasNote platzt wie eine Bombe in dieſe Befriedigung hinein.
Dieſe unverholene Drohung wirft alle pazifiſtiſch- ſozialiſtiſchen
Hoffnungen über den Haufen. Und Poincaré triumphiert. Er
drückt die Fauſt auf den Pakt und diktiert mit Siegermiene.
Und wir? Können wir gar nichts dagegen tun? Freilich, wir
ſind wehrlos. Mit Bedauern ſtellt das bereits im „Berliner
Tageblatt“ ein der Moſſeſchen Familie Naheſtehender feſt, wenn
er ſagt: „Das Schwert hat man uns aus der Hand
geſchlagen“ Freilich ſchmeckt dieſes Bekenntnis nach
bitterer Selbſtironie. Wer iſt „man“? Dieſer „man“ oder der,
der ihm die Hand führte, iſt doch ebenſo im „Berliner Tage-
blatt zu finden, wie in der Frankfurter Zeitung“, wie im
„Vorwärts“ uſw. Ja, wir ſind waffenlos. Sind wir aber
damit gänzlich der Willkür der Feinde preisgegeben? Nein, und
abermals nein. Wo ein Wille, da iſt auch ein Weg. Solange
uns aber dieſer Wille fehlt, ſolange Herr Wirth nur ſchöne
Reden hält, wie geſtern auf dem Jnduſtrietag, und die Taten
dann ganz, ganz anders ſind, ſolange werden wir auch den Weg
aus dem Elend nicht finden.
Solange man ſich immer und immer wieder dem verderb-
lihen Optimismus überliefert, ſolange man innen nur auf eine
dilfe von außen hofft, wird es nicht anders. Und käme wirklich
das ſo ſehnlich „erhoffte“ Reparationskompromiß zuſtande, wäre
Deutſchland damit geholfen? Poincaré weiß, was er will. Die
Havasnote ſpricht es deutlich aus. Und wird heute nichts
daraus, ſo doch morgen. Das Damoklesſchwert hängt immer
über unſerem Haupte. Helfen kann uns nur eine radikale
Aenderung. Ehe der Vertrag von Verſailles nicht fällt, eher
endet nicht unſere Not. Und das iſt unſere Aufgabe, zu helfen,
daß ſich unſer Volk auf ſeine Pflicht, beſinnt. Hier iſt der Weg
gezeigt, nun gilt es den Willen zu haben, ihn zu gehen. e. m.

Kreditnot und Reparationsproblem
Im weiteren Verlauf des Jnduſtrie- und Handels-

tages hielt Bankdirektor Urbig (Berlin) ein Referat über
„die Bedeutung des Wechſels in der jetzigen Zeit, die Wiederauf-
nahme der Diskontpolitik der Reichsbank und über die Kreditnot
der deutſchen Jnduſtrie“. Dieſe Kreditnot, die der Blutarmut
gleicht, beruht auf der Verminderung des Kapitols. Der Grund
für dieſe Erſcheinung iſt darin zu ſuchen, daß wir unſere Waren
unter dem Preis verkaufen, zu dem wir neue an
ſchaffen müſſen. Die Geſchäfte gehen jetzt allgemein dazu
über ihre Waren zu dem Preiſe zu verkaufen, zu dem Neu
enſchaffungen möglich ſind und dieſe Maßnahme ſcheint bis auf
einige Fälle notwendig zu ſein, denn die Nachfrage an
Varen iſt in Deutſchland noch immer viel größer als das Ange

anzeigenpreis: n en er Serneegeb Balevantemm- Reklamezeile 40.-. Rabatt nach Tarif. Erfüllungsort Halle Saale.

Freitag, 15. September 1922

bot. Wir ſtehen ferner vor der Erſcheinung der Knappheit
an Zahlungsmitteln. Jm Januar dieſes Jahres betrug
der Notenumlauf 122 Milliarden, jetzt iſt dieſe Zahl auf 251
Milliarden angeſchwollen, und doch fehlt es an Papiergeld im
Verkehr. Welche ungeheueren Summen wir jetzt täglich und
wöchentlich bedürfen, erhellt daraus, daß die deutſche Induſtrie
wöchentlich etwa 45--50 Milliarden M. Löhne aus-
zahlen muß. Die Reichsbank will vom 15. November an täglich
2 Milliarden Mark ausgeben und vom 15. Februar an ſogar
3 Milliarden M. täglich. Welche Folgen dieſe Papierhochflut auf
den inneren Wert der Mark hat, ergibt ſich aus der Tatſache, daß
am 31. Januar 1922 der Notenumlauf 101 Milliarde betrug, die
einem Wert von 7,6 Goldmilliarden entſprachen, während wir
am 31. Auguſt d. J. einen Umlauf von 337 Milliarden hatten,
die 1,87 Goldmilliarden wert waren. Dieſes Anwachſen des
Notenumlaufes und die Verminderung unſerer Goldwährung ſind
eine erſchütternde Tatſache. Es iſt leicht auszurechnen,
daß in dem Augenblick, in dem der Notenumlauf 500 Milliarden
erreicht hat, der Goldwert nur noch eine halbe Mil-
liarde berragen wird. Unſere Währungslage iſt vergleichbar
mit einem Weinfaß, aus dem man andauernd Wein entnimmt
und Waſſer hinzuſchüttet, um die Menge zu erhalten. Wie
ſoll ſich unſere Jnduſtrie zu dieſen Tatſachen verhalten? Ent-
weder wird ſie gezwungen ſein, jetzt ihre Reſerven flüſſig zu
machen, um das nötige Betriebskapital zu erhalten, oder ſie muß
ſich einſchränken. Denn wir haben in Deutſchland dieſelbe Er-
ſcheinung wie in Oeſterreich, daß trotz des Anſchwellens der Pa-
pierflut das Geld an ſich immer knapper wird.

Der Redner kam dann auf das Reparationsproblem zu
ſprechen und faßte hier ſeine Anſichten dahin zuſammen, daß die
Ausſichten auf eine Aenderung des Reparationsproblems für
Deutſchland jetzt keine allzu großen ſind. Durch die nationa-
liſtiſche Gedankenwelt der Weſtſtagten zieht der Gedanke, Deutſch-
land auf Gnade und Ungnade in die Hand zu bekom-
men. Und es iſt ja Tatſache, daß ein Volk wie wir, gänzlich
entwaffnet, zum Spielball der Nationen wird.
(Sehr richtig!) Unſerer Regierung ſtehen nur noch moraliſche
Waffen zur Verfügung und ich will hoffen, daß ſie von dieſen
Waffen ſtärker als bisher Gebrauch macht. (Beifall.)
Wenn das Entſchädigungsproblem bald auf einen tragbaren
Boden zurückgeführt werden ſoll, ſo kann das nur dadurch ge
ſchehen, daß die Regierung es ablehnt, Zahlungen über
unſere Kraft zu leiſten. Der letzte Akt des Dramas, in dem
Deutſchland um ſeinen Fortbeſtand kämpft, hat begonnen. Es
iſt hohe Zeit. daß die Regierung die großen Maſſen unſeres
Volkes, die für den Ernſt der Lage noch nicht das volle Verſtänd-
nis haben, zur moraliſchen Abwehr aufruft, damit
dieſe Maſſen nicht. erſt erkennen müſſen, was es heißt, einem
anderen auf Gnade oder Ungnade ausgeliefert zu ſein.

Gegen den Verkehr mit ausländiſchen
Sahlungsmitteln

w. Berlin, 15. September.
Der wirtſchafts politiſche h des vorläufigen Reichswirtſchaftsrates be Feftigte ſich ge

meinſam mit dem finanzpolitiſchen Ausſchuß mit der Frage der
Verwendung ausländiſcher Zahlungs mittel im
Jnlandsverkehr. Man einigte ſich auf eine Entſchließung, die unter
Aufzählung der gangbaren Wege die Regierung bittet, auf die
Verbände entſprechend einzuwirken und die beſtehenden Beſtim
mungen zur Eindämmung der Zahlungen mit ausländiſchen Zahlungsmitteln auf das unbedingt not-wendige Maß mit aller Schärfe zur Anwendung zu ringen
und Notfalls zu ergänzen. Auch wurde ein Antrag auf Wie
derherſtellung des Bankgeheimniſſes unter Be-
rückſichtigung der Auskunftspflicht in Fällen eingeleiteter
Steuerſtrafverfahren angenommen. Hand in Hand damit müſſe
die Aufhebung des Depotzwanges gehen,

Der Beginn der parlamentariſchen
Herbſttagun.

Der preußiſche Landtag iſt zum 27. d. M. einbe-
rufen worden. Die erſten Arbeiten dienen der Erledigung der
aus dem Sommer rückſtändig gebliebenen Vorlagen. Der
preußiſche Staatsrat tritt bereits in der nächſten Woche
zuſammen, um die Städte- und Landgemeindeordnung zu be-
raten. Der Reichstag ſoll jedoch erſt am 17. Oktober ſeine
Arbeiten wieder aufnehmen.

th. Reviſion der Republikſchutzgeſetze? Beim Wieder-
zuſammentritt des Reichstags ſoll von bürgerlicher Seite
der Verſuch gemacht werden, durch einen gemeinſamen
Antrag der Mittelparteien einige Schärfen des Re-publikſchutzgeſetzes zu beſeitigen und vor allem
die freie Meinung der Preſſe ſicherzuſtellen.

th. Regierung und kleine Anfragen. Das Jnſtitut der
kleinen Anfragen hat ſich in den deutſchen Parlamenten zu einem
Schrecken der Reſſorts entwickelt. Die kleinen Anfragen erfordern
allmählich eine ſo angeſpannte Arbeitstätigkeit der Reſſorts, daß
im kommenden Winter vorgeſchlagen werden ſoll, die Notwendig-
keit des Rechts der Stellung von Anfragen zu beſchränken.
Kleine Anfragen müſſen 30 Unterſchriften tragen und ſollen nur
tatſächlich wichtige Themata behandeln dürfen.
und Druckkoſten zu ſparen, ſoll die mündliche Beantwortung die
Regel bilden. Die kleinen Anfragen haben ſeit dem Beſtehen'
dieſer Einrichtung mehr als 10 Millionen Mark allein im Reichs
tage gekoſtet.

Geſchäftsſtelle berlin: Bernburger Str. 30.
Eigene Berliner Schriftleitung. Verſac u. Druck von Otto Thiele. BalleSaale
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Eine Stimme über uns
Das Lob der „H. Z.“ in der „Allgem. Ztg.“

Die mit volksparteilichen Millionen ausgehaltene „Allge
meine Zeitung“ hat in ihrer geſtrigen Abendnummer bemerkens-
werte Ausführungen gebracht, die wir unſern Leſern nicht vor-
enthalten wollen. Wir verzichten auch darauf, irgendein Wort
hinzuzufügen, weil das die glänzende Wirkung jenes Lobes über
uns abſchwächen würde. Da jede Zeitung den Stoff, den ſie im
textlichen Teil bringt, zu ihrer eigenen Auffaſſung
macht, ſo darf man der „Allgemeinen Zeitung“ wohl Glück wün-
ſchen, daß ſie ſich trotz der hochherzigen Unterſtützung durch ihre
volksparteilichen, mit den Demokraten liebäugelnden Gönner
ſich nun zu einem wahrhaft nationalen Standpunkt durch-
mauſert. Sie gibt nämlich als Zuſchrift aus der Deutſch
nationalen Volkspartei ohne irgendeinen einſchränkenden
Satz Folgendes wieder:

„Jn der Nr. 248 der „Allgemeinen Zeitung“ wird aus der
Deutſchen Volkspartei geſchrieben, daß die Halleſche
Zeitung'“ ihre Leſer mit der Nachricht über angebliche Ver
einigungsverhandlungen zwiſchen Deutſcher Volkspartei und
Demokratiſcher Partei in Halle überraſcht habe. Es wird
ferner angenommen, daß der Zwiſchenmann der „Halleſchen
Zeitung ein ſcherzhafter Herr ſei, dem wahrſcheinlich die
deutſchnationalen- demokratiſchen Rufe nach einer Einheitsfront
etwas ſpät in den Sinn gekommen wären. Der volkspartei-
liche Arttkelſchreiber ſcheint ſelbſt ein humoriſtiſcherr Herr und
ſich des Ernſtes der Angelegenheit gar nicht bewußt zu ſein.
Sein Artikel iſt ein kunterbuntes Durcheinander. Was z. B.
haben die Einigungsverhandlungen zwiſchen Volksparteilern
und Demokraten mit den Erklärungen der deutſchnationalen
Beamtenſchaft (bzw. ihrem Vorſitzenden) zu tun? Sollte hier
der Haſe im Pfeffer liegen? Man könnte es der Deutſchen
Volkspartei wohl nachfühlen, wenn ſie neidiſch auf die Tätigkeit
der deutſchnationalen Beamtenſchaft blickt. Wie könnte man
ſich ſonſt auch über die Fürſorge für die Beamten ſo ſchrecklich
aufregen! Diejenigen, welche ſich darüber entrüſten, ſeien auf
den Spruch des Neuen Teſtaments hingewieſen: „Tuet Gutes
an jedermann, am meiſten aber an des Glaubens Genoſſen.“
Was nun die angeblichen Einigungsverhandlungen anbetrifft,
ſo iſt unſeres Erachtens nach die „Halleſche Zeitung“ beſſer
informiert als der Artikelſchreiber. Man leſe ſich nur einmal
den Artikel „Auf dem rechten Wege“ in der Nr. 267 der „Saale
Zeitung“, den der Mittelwegmann, der auf dem Boden der
Tatſachen und der Republik ſtehende demokratiſche Parteiſekre-
tär Herr Johannes Dornblüth, geſchrieben hat, durch. Bitte,
merken Sie auf, lieber Herr aus der befreundeten Volkspartei.
Es heißt im obigen demokratiſchen Artikel:

a) Seit dem offenen Eintreten des volksparteilichen Ab
geordneten v. Campe für die Demokratie und ſeinem Bekennt-
nis, daß dieſe die Grundlage unſerer Ordnung ſeien, oder wir
ſelbſt nicht mehr ſein würden, iſt etwa ein Jahr verfloſſen.
b) Nach Herrn v. Campe, der vor einem Jahr mit ſeiner Auf-
faſſung über die Notwendigkeit der Demokratie und der dem
kratiſchen Staatsform noch vereinzelt in der Partei daſtand,
trat der Abg. Dr. Heinze, einer von den ſechs Volksparteilern.
die für die Erfüllungspolitik (unſer Elend) ſtimmten, ebenſo
offen mit der Aufforderung an die Partei heran, daß ſie
„Sinn für Staotsnotwendigkeiten“ bekunden und Wert darauf
legen müſſe, in einer Koalition vertreten zu ſein und eine aus-
wärtige Politik zu treiben hätte, die Kataſtrophen vermeide.
e) Die gefühlsmäßige Auffaſſung (in der Leitung der Volks
partei), daß die monarchiſche Staatsform doch vielleicht die
für das deutſche Volk geeignetere ſei, konnte nach der offiziellen
Anerkennung der Republik (d. d. D. V. P.) und der Bereit
willigkeit zur Mitarbeit an der Sicherung und Feſtigung der
beſtehenden Staatsform doch nur von ſekundärer Bedeutung
ſein. d) Dazu kam ein Weiteres. Daß nämlich auch der Abg.
Dr. Kahl, der vorher auf dem Parteitage der Volkspartei dieſer
das Ziel ſteckte, daß ſie nimmer ruhen und raſten möge, bis
das Hohenzollernhaus wieder aufgerichtet ſei, im Reichstags
ausſchuß die Erklärung abgab die Deutſche Volkspartei ſtehe
feſt auf dem Boden der Weimarer Verfaſſung und wolle in
Zukunft nicht mehr als Rechtspartei angeſprochen werden.
Eine Erklärung, die an Bedeutung noch dadurch gewann, daß
der Führer der Partei, Dr. Streſemann, ſie wiederholte und
offiziell bekräftigte uſw. e) Damit hatte man ſich alſo, wenn
auch Schritt für Schritt und nach manchen Jrrtümern, dem
von vornherein von der Demokratiſchen Partei vertretenen
und ihr ſo oft zum Vorwurf gemachten Standpunkt zwar nicht
reſtlos, aber doch um ein Bedeutendes genähert und zwiſchen
ſich und der bisher befreundeten Deutſchnationalen Partei
einen ſcharfen Trennungsſtrich gezogen. Als Schlußſtück
der ganzen politiſchen Aenderung der Volkspartei tritt nun
aber der zwiſchen Stinnes und Frankreich vollzogene Sachliefe-
rungsvertrog voll in Erſcheinung. Deshalb iſt auch dieſer
Schritt ein deutliches Zeichen dafür, daß die Volkspartei zu der
Erkenntnis gekommen iſt, daß man mit einer Politik von Un-
klarheiten und Zweideutigkeiten weder dem Volk noch dem
Vaterlande nützen kann. (Sehr richtig! Der Unterz.) Hat ſie
ſich (die Volkspartei) zu dieſer Auffaſſung auch nur Schritt für
Schritt durchgerungen, ſo iſt ſie doch da und kann als Erfolg
einer zwar dornenvollen, aber wahrhaft nationalen Arbeit der
Demokraife gelten uſw.
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veit iſt es n, das Abſchwenden der Volksparteileriſt en raten Darüber beſteht auch kein

beit zu erreichen ſuchen. twill, der iſt in unſrer Partei herzlichſt willkommen.
Mag von uns aus noch hinzugefügt werden, daß, entgegen

einer Behauptung in der „A. Z.“, die „Halleſche Zeitung ohne
anzuſpornende Geldgeber ihr deutſchnatio
nakles Programm vertritt, daß ſie keine Aktienauf-
lagen nötig hat, ſich keine Politik diktieren zu laſſen braucht undde ſie gerade in den letzten Tagen einen erfreulichen Zu

wachs an Leſern hatte. Vielleicht und gerade wohl wegen
dieſes neuen Standpunktes in der „A. Z.“. Denn man ſagt
ſich mit Recht: eine Zeitung, die ſelbſt das volksparteilich unter
ſtützte Blatt lobt und deren Arbeit dort ſo anerkannt wird, iſt
das einzige Blatt für den nationaldenkenden Mann. Habt
Dank, Jhr Herren! v

Wie die Arbeit, welche die Volkspartei in Halle in Grund
und Boden wettert, anderswo von den volksparteilichen
Glaubensbrüdern mit Rührigkeit betrieben wird und alſo doch
auch wohl als gut volksparteilich angeſehen werden
kann, das beweiſt eine Auslaſſung aus einer Berliner Vororts
zeitung (Zehlendorfer Anzeiger). Man lieſt da:

„Der Frauenausſchuß der Deutſchen Volkspartei hat Gele
genheit, Winterkartoffeln direkt vom Erzeuger zu beziehen.
Die Mitglieder des Ortsvereins, die gewillt ſind, ſich mit
Winterkartoffeln werden gebeten, ſich nach Vor
ginn ihrer Mitgliedskarte von 1922 bei ihren Bezirksdamen
in die dort ausliegenden Liſten einzutragen. ir bitten
dringend um Anmeldung bis zum 15. Auguſt, da dann die
Liſten geſchloſſen werden müſſen. Näheres über die Ausgabe
der Kartoffeln wird im „Zehlendorfer Angzeiger“ bekannt ge

en. Wir bitten darauf zu achten! Die Liſten liegen aus
ehlendorfMitte: Frau Ziebe, Spandauerſtraße 15, Frau
eblitz, Parkſtraße 5. Zehlendorf-Weſt:

auße 137, Frau Stauch, GrunewaldAllee 14.
Frauengruppe.“

Kommentar wirklich ganz überflüſſig.

die Landwirtſchaft beim Reichskanzler
Der Reichskanzler Dr. Wirth empfing geſtern auf ihrenWunſch die in Berlin anweſenden Vertreter der Sibenbrreeng

ſation der deutſchen Land wirtſchaft. Es nahmen an
der Beſprechung neben dem Reichskanzler und dem GEr-
nährungsminiſter teil: Freiherr von Wangen-
heim als Stellvertreter der Landwirtſchaft, Edle r
v. Braun als geſchäftsführendes Vorſtandsmitglied und
Oekonomierat Kaiſer als geſchäftsführendes Mitglied des
Reichsausſchuſſes der Deutſchen Landwirtſchaft, v. Oppen und

Dade für den Deutſchen Landwirtſchaftsrat, vom Reichsbund Dr. Roeſicke, Curt r und Schmidt-
Widecken ſowie Direktor von Woedtke, für die Vereinigung
der deutſchen Bauernvereine Dr. Krone, ferner als Ver
treter der Genoſſenſchaften Geheimer Regierungsrat Dr. Diet-
rich und Regierungsrat Gennes, für die Zuckerinduſtrie
von Nährich, für den Reichsverband der landwirtſchaftlichen
Arbeitgeber Rittergutsbeſitzer Schurig, für den Reichsgrund-
beſitzerverband Miniſterialrat Boden.
Die Vertreter der Landwirtſchaft betonten einleitend, daß
ihr Schritt veranlaßt ſei durch die Sorge, rechtzeitig die wahre
Lage der Ernährungsverhältniſſe zur Sprache zu bringen, damit
nicht falſche Hoffnungen entſtänden; denn jetzt erſt könne man den
gangen Ernſt der jetzigen Situation überſehen. Die Brotgetreide
ernte würde unter zwei Drittel des vorjährigen Ergebniſſes aus
fallen. Allein 30 Prozent der Verringerung kämen zu Laſten
der Witterungsverhältniſſe. Pommern hat im Juli durchſchnitt
lich 160 Millimeter mehr Regen als in den letzten 20 Jahren

ehabt. Darunter litt auch die Qualität des Brotgetreides er
eblich. m Oſten Deutſchlands wird im allgemeinen

Die Geſamternte kaum über das Maß der ab-
zugebenden Umlage hinausgehen. Es iſt ausge
Sloſſen das e welches durch Herabſetzung der Umlage
in einzelnen Bezirken entſteht, auf andere Gebiete abzuwälzen.
Uus allen dieſen Gründen würde es der Landwirtſchaft unmög-
lich ſein, die Umlage aufzubringen. Von beſonderem Intereſſe
waren die Ausführungen eines kleinbäuerlichen Vertreters, der
äußerte, daß auch ſozialiſtiſche Landräte anerkennen müßten,
daß die Umlage in dem bisherigen Ausmaß den Bauern
ſtand erdroſſeln müßte. Ein Erſatz für Roggen und
Weizen durch Gerſte und Hafer ſei mit Rückſicht auf die geringe
Ernte und die allgemeine Futtermittelnot nicht möglich. Die
Notwendigkeit der möglichſten Veſchleunigung einer erneuten
Preisfeſtſetzung für das erſte Drittel der Getreideumlage be-
gründeten die Vertreter der Landwirtſchaft mit dem dringenden
Bedarf nach Betriebskapital. Die augenblicklichen Um
lagepreiſe würden eine Kapitalentziehung von rund 180 Mil-
liarden bedeuten, da die Geſtehungskoſten eine nicht voraus-
zuſagende erfahren haben. Eine einzige große land-
wirtſchaftliche Organiſation brauchte im Vormonat 70 Millionen,
im Augenblick Milliarde nur für die Stickſtoffbeſchaffung.
Die Gefährdung der Exiſtenz wäre um ſo näher ge
rückt, als die Düngermittel- Induſtrie auf Vorauszahlung
ſtehe und die Landwirtſchaft einer augenblicklichen Kreditnot
gegenüberſtände,

Die Ausſichten der Zuckerrüben- und Kar-
toffelernte bezeichneten die Vertreter der Landwirtſchaft
als gute. Man könne hoffen, mit Hilfe der Kartoffeln die Ge
treidevorräte zu ſtrecken. Die Kartoffeln ſeien aber als wichtiges
Nahrungsmittel in der Frachtpreispolitik beſſer zu be-
rückſichtigen als bisher. Man müſſe ferner für eine zweckmäßige
Verwertung der e die menſchliche Ernährung ungeeigneten
Kartoffelbeſtände ſorgen.

Die Forderungen der Gewerkſchaften fanden
zum Teil durchaus die Zuſtimmung der Landwirtſchaft, während
der Teil auf Wiederherſtellung der Zwangswirt-

chaft hinauslaufe, der Entwicklung der landwirtſchaftlichen
roduktion durchaus entgegen ſei. Ebenſo müßte auf ſchärfſte
faſſung wucheriſcher Preiſe darauf geſehen werden, wie es

auch der Auffaſſung des „Vorwärts“ entſpräche, daß die Preiſe
die Wiederbeſchaſſſſungskoſten in ſich trügen. Das Reich müſſe
die Brotverbilligung auf tragfähigere, breitere Kreiſe
legen. Die Lebensfragen des deutſchen Volkes ließen es nicht
zu, daß ſie das Verbot der Entente durchbräche. Es müſſe recht-

itig Vorſorge getroffen werden für die Ernährungslage im
inter. Die Sorge um die Zukunft habe die Vertreter

der deutſchen Landwirtſchaft zum Kanzler geführt, um darauf
hinzuweiſen, daß der Landwirtſchaft durch Reviſion des Um
logegeſetzes ſowie durch Gewährung von genügenden Krediten,
ahne die ſie ihre Betriebe in der bisherigen Form, wie ſie es
für notwendig balten. nicht fortſekzen kännen, aebolfen werden

Der Vorſtand
Frau König, Alſen-

rung

Der Ernährungsminiſter begrüßte den Entſchlitß
des volkswirtſchaftlichen Ausſchuſſes des Reichstages, die Preis
feſtſetung wegen der allgemeinen Dringlichkeit und im Hinblick
auf die ſchnellere Ablieferung noch vor Zuſammentritt des
Reichstages vorzunehmen. Der Reichskanzler wies
darauf hin, daß die wichtigſte Frage der Preisgeſtal
tung in der Zwanzigerkommiſſion, die am Sonnabend zu
ſammentrete, zur Erörterung komme. Er ſprach den Wunſch
aus, daß diefe Erörterung ſich in rein ſachlicher Beurteilung aller
Verhältniſſe bewegen müſſe.

„Bundesbrüder“
n einer „Neheimer Ztg.“ leſen wir: „Die Katholiken Neweint pilgern an re am Sonntag nach Maria Himmelfahrt

nach Werl zur Wallfahrtskirche, um der Mutter Gottes ihre
und ihre Fürbitte anzuflehen. Auch in

en 8000 Pilger an der e
ren verlief dieſelbe ſtets ohne

und ſelbſt Andersgläub bewahrten dieſer religiöſen
Kundgebung gegenüber ehrfurchtsvolle Haltung. In dieſem
Jahre kam es anders. Der geh Arbeiterſänger
bund veranſtaltete ein Kreisfeſt für den ganzen Gauskreis
Dortmund. Früh morgens, als die Wallfahrtsprogzeſſion aus der
Stadt zog, wurde dieſelbe ſchon von den roten Kultur-
trägern in der gemeinſten nicht wiederzugeben-
den Weiſe angeekelt. Aber es ſollte noch beſſer kommen. Die

Verehrung darzulegen
dieſem Jahre hatten ſich
beteiligt. Jn früheren

Die Rok der Treſſe iſt auch

Deine Rot
Srfülle Deine flicht als nationaler

Mann uncl hallte das führencle
nationake Dlatt, die „oalleſche
FJeikung.

Jeden Sag zwei Mal mit werkvollen Beilagen.

Sozialiſten wollten doch zeigen, daß ſie die wahre Freiheit, beſondersin Ter als das höchſte Jdeal betrachten. Als abends
gegen 7 Uhr die Gläubigen Neheims von Werl zurückkehrten,
hatten ſich die Freiheitsbrüder mit ihren Fahnen, nervös gewor
den durch das Geläute der Glocken, vor dem Feſtlokal in dichten
Scharen angeſammelt, um die Prozeſſion am Weiter-
zug zu hendern. Jn gemeinſter Weiſe wurden Geiſtlichkeit
und Wallfahrer verſpottet. Laute Rufe, wie en
Lumpen uſw., wurden laut. Am gemeinſten gebärdeten ſich
die Frauen der Freiheitsmänner. Während die Wallfahrer beim
Einzug in die Stadt das Lied „Großer Gott wir loben dich“ an
ſtimmten, veranſtalteten die Radauhelden beiderlei Geſchlechts
einen ohrenbetäubenden Lärm. Junge Burſchen durchbrachen
die Progeſſion und forderten auf, ſtatt Großer Gott wir loben
dich, großer Klotz wir hobeln dich zu ſingen. Am Montag morgen
erdreiſteten ſich rote Freiheitshelden, den katholiſchen Gottesdienſt
u ſtören, indem ſie in die Kirche hineinriefen: „Heraus aus der
ude.“ So ſehen die Bundesbrüder der Zentrumspar-

teiler aus.

Zum Schutze der Republik
Der Landrat des Landkreiſes Bochum hat ſämtlichen,

dem Kreiskriegerverband an geſchloſſenen
Kriegervereinen verboten, Kameraden und
Veteranen mit Ehren zu Grabe zu gelefiten. Er
hat darüber hinaus verfügt, daß Verſammlungen nur
nach vorheriger polizeilicher Anmeldung und nur mit Hut ohne
Orden und Ehrenzeichen ſtattfinden dürfen.

Die deutſchen Kolonien unter dem
„Schutze“ des Negerverbandes?

Vier Delegierte des Negerverbandes ſind in
Genf eingetroffen, um den Völkerbund zu erſuchen, den Ver
band mit der Verwaltung der ehemals deut-
ſchen Kolonien zu betrauen.

Aus aller Welt
Das langfingerige Sräulein Kohn

Berlin, 15. September.
Eine im Weſten Berlins, beſonders aber in der Lebewelt

und in Spielerkreiſen unter dem Namen Frau Dr. Bach-
mann ſehr bekannte „Dame“ wurde von der
als ge werbsmäßige Ladendiebin feſtgenommen. Es handelt e
um ein ab 3 re t le Kl et W ohn, das JeLützowſtraße eine elegant eingerichtete Wohnung innehatte.h Kohn, Mutter zweier unmündiger Aer hielt
ür dieſe eine eigene r lebte auf ſehr großem e und

war ſtets elegant gekleidet. Die Mittel hierzu ver e ſie
ſich durch Ladendiebſtähle in Juwelengeſchäften. Sie ſuchte dieſe
als Frau Dr. Bachmann oder auch als Frau Lebi gewöhnlich
in Begleitung einer oder zweier anderer Damen auf und ließ
ſich koſtbare Schmuckſachen vorlegen. Die Aufgabe ihrer Be
gleiterinnen war es, die ihr vorgelegten Sachen als für den von
ihr beſtimmten eck nicht paſſend zu bezeichnen. So kam es,
daß der Kauf nicht zuſtande kam. Während der Beſichtigung der
Stücke ſuchte und fand die Diebin Gelegenheit, beſonders wert
volle Stücke verſchwinden zu laſſen. Bot ſich dieſe Gelegenheit
aber nicht, ſo wählte ſie irgendein Stück aus und den Auf
trag, es abzuändern. Wenn ſie dann zum zweiten e erſchien,
ſo wußte ſie es dann ſo einzurichten, daß ſie wertvolle Juwelen
verſchwinden laſſen konnte.

Die Kohn, die ſchon bei verſchiedenen Staatsanwaltſchaften
ſo u. a. von Hamburg, Stuttgart und Schweinfurt ſteckbriefli
geſucht wurde, war ſchon wiederholt feſtgenommen worden, d
hatte die äußerſt gewandte Diebin es immer wieder verſtanden,
durch Vortäuſchung einer Krankheit auf freien Fuß zu kommen.
Auch jetzt ſetzte ſie ſich auf dem Polizeipräſidium ſofort wieder
mit ihrem Arzt in Verbindung.

Der Berliner Zoologiſche Garten wird am 1. Oktober ſeine
Pforten ſchließen. Es iſt nicht gelungen, von irgend einer Seite
ausreichende Unterſtützung zu erhalten. Wahrſcheinlich wird es
möglich ſein, das Aquarium in Betrieb zu erhalten, während
der Tierbeſtand wohl nur zum Teil durch den Winter gebracht
werden kann.

Gegen den Aufkauf durch Ausländer.
16. September. Das Staatsminiſterium
behörden h mit aller Rückſichtslo
verkauf der Geſ e durch valutaſtarke

„Sie können gehen!“ Ein Mißverſtändnis

Braunſchweig,
z die Landespolizei
a den Ausänder vorzugehen.

eigener Art

ſchon ſeit zwei Jahren in Haft befindet. Jm 73ſ 1020n e Frehere Ludwig von und zu Eglafttmo et wegen
verſchiedener Straftaten in Haft genommen; es wurden ſhm
unzählige Schwindeleien, Erpreſſungsmanöver und Urkunden-

Ifchungen zur Laſt gelegt. Der Tatbeſtand iſt ſo verwickeltert t die Unterſuchung zwei re n hingezogen hat.
Beim ſchluß eines Verhörs am Mittw
uchungsrichter zu dem Beſchuldigten: „Sie können gehen!“ Derderen deeihter war nämlich der Meinung, daß ſich im Vor

zimmer der Juſtizwachtmeiſter aufhalte, der den Gefangenen
aus der Zelle vorgeführt hatte. Jn Wirklichkeit hatte ſich der
Wachtmeiſter auf wenige Augenblicke aus dem Vorgzimmer ent
ernt, Egloffſtein e ſich die Aufforderung nicht zweimal ſagen.

ing und iſt ſeitdem noch nicht wiedergekommen.
btliches Unglück. Oppeln, 15. Sept. Geſtern abend ſtieß

eine Motordräſine mit einer Rangierlokomotive im Bahnhof
Coſſowska zuſammen, wobei der Werkſtättenvorſteher getötet und
zwei Leute ſchwer verletzt wurden.

Menſchenjäger
Naumburg a. d. S., 18. September.

Die ſcheußliche Menſchenjagd durch Werber der franzöſiſc n re mdenkegken mehrt ſich hier in geradezu er
ſchreckendem Maße. Am letzten Sonntag wurden ſogar junge
Leute aus e d Duſaſen die von Vad Köſen mit Geſchirr
urückfuhren, durch die Jnſaſſen eines Autos T ſen, und
ie Verbrecher ließen erſt von der Verfolgung ab, als ein zwei-

kes Auto in Sicht war. Ein weiterer Fall von Menſchenj
wird aus Freyburg gemeldet. Jn Plotha iſt ein ſchri
licher Hilferuf von mehreren Verſchleppten im Straßengraben im
Graſe gefunden worden. Auf einem Stück Pappe war dies
notiert, aber der Schreiber iſt wahrſcheinlich beobachtet worden
und hat das Geſchriebene unvollendet von ſich geworfen, ſo daß
nichts näheres daraus hervorging. Jm nahen Almrich
konnte ſich ein junger kräftiger Menſch nur dadurch aus den
Händen der Menſchenräuber retten, daß er mit einem Meſſer
den Angreifer unſchädlich machte. Jn Eiſenach wird dem
Vernehmen nach das Haus, das dem Gelichter als Standquar-
tier diente, ſcharf bewacht. Gegen ſolche Unholde müßten um
faſſende Maßregeln ergriffen werden.

C T
aus dem Thüringer Schulleben

Die Thüringer Lehrerſchaft gegen die „LiederbuchSäuberung“
der Regierung.

A Weimar, 18. September.
Wie aus der thüringiſchen ſowie auswärtigen Preſſe bekanntgeworden iſt, hat P nie Volksbildungsminiſterium in

dem Entwurf für ein neues für die öffentlichen Schulen des
Landes beſtimmites Liederbuch 27 unſerer bekannteſten und z. T. be
liebteſten Volkslieder mit vaterländiſchen oder religiöſen Grund
edanken geſtrichen. Gegen dieſe wäre wendet ſich jetzt

agte der Unter-

er Bundesborſtand des Thüringer VLehrer-
bundes, indem er in einer Gingabe an die Regierung u. a.
ausführt:

Die Maßnahme, wenn ſie aufrechterhalten wird, muß
für Schule und Republik in Thüringen ſchwerwiegende Folgen
nach ſich ziehen. Sie bringt Thüringen in Widerſpruch
mit dem nationalen und kulturellen Empfinden

in ganz Deutſchland; ſie bringt Schule und Lehrerſchaft in
Gegenſatz zu der Mehrheit des r Volkes, ſie gefährdet
das Zuſtandekommen der Gemeinſchaftsſchule in Thüringen,Die in Feare kommenden Lieder ſind faſt ſämtlich als Perlen

unſerer e der den anerkannt. Sie haben die geſchicht
lichen Erlebniſſe des deutſchen Volkes als Ausdruck ſeiner Emp-
findungen durch Jahrhunderte verklärend begleitet und ſich tief
in ſeine Seele eingegraben. Jhre in der öffentlichen
Erziehung würde von dem deutſchen Volke als wichtige
nationale Angelegenheit betrachtet werden und
Thüringen vor den Richterſtuhl des nationalen Empfindens
iehen. Die Thüringer Schule würde hier gerade jetzt einenſern Stand haben, wenn ſie z. B. das Lied „Deutſch-

and, Deutſchland über alles“ ablehnt in einem
Augenblicke, wo der Reichspräſident in ſtaatsmänniſcher Er

ung unſerer innerpolitiſchen Notwendigkeiten es als National-e erklärt, wo er die „großen Mächte der Heimattreue und

der Vaterlandsliebe“ zu einer „zielbewußten kulturellen Deutſch
tumspflege“ in den Grenzlanden aufruft. Damit aber würde
Schule und Lehrerſchaft in eine ganz ſchiefe Stellung auch zur
thüringiſchen Bevölkerung kommen. Wie verſchieden dieſe auch
in politiſcher und religiöſer Hinſicht denken mag, ſo ſind wir
ſicher, daß die r Mehrheit mit dem übrigen deutſchen
Volke in dem Willen übereinſtimmt, in dieſen Zeiten des natio-
nalen Unglücks und der inneren Zerklüſtung nicht auch noch das
emerinſame nationale Bildungsgut aufzugeben.e e es aber dennoch von ſeiten der Schule, ſo hätte dieſe wie

die rerſchaft ſicher empfindlich darunter zu leiden. Die Ver
antwortung, die aus der ganzen Maßnahme der Schulbehördeerwügſe t deshalb eine ſchwere und wir möchten jede Mityer-

antwortung der im Thüringer Lehrerbund organiſierten Lehrer

ringiſche Miniſterium für Volksbildung auch nicht verübeln,
wenn die Lehrer, in großer Unruhe über die Meldung, ſich die
rage vorlegen: Welche Notwendigkeiten beſtehen
ür eine tief in das öffentliche Intereſſe einſchneidende

aßnahme wie die Beanſtandung jener Volkslieder
Schulbeirat und Schulrat,

A Dermbach, 18. September.
Der Begirksſchulbeirat für den Schulbeztrk Dermbach hat ih

einer Sitzung Stellung zu der Perſon des Lehrers Merten-Eiſenach als gutünſtigen Schulrat für den Bezirk in
nachſtehender, inhaltlich bemerkenswerten Entſarie

ommen: „Grundſätzlich iſt der Begzirksſchulbeirat der Aufges daß die geforderte Stellungnahme den Rahmen ſeiner

uſtändigkeit überſchreitet. So ſelbſtverſtändlich es erſcheint, daß
die ubltkaniſch- demokratiſche Regierung im Gegenſatze zur
monarchiſch-autokratiſchen der Lehrerſchaft ein Mitbeſtimmungs
recht in 7 der Beſetzung von Kreisſchulratsſtellen einräumt,
ſo ſelbſtverſtändlich erſcheint es auch, daß dieſes Mitbeſtimmungs
recht nur von der Geſamtlehrerſchaft ausgeübt wer-
den kann. Wir glauben aber, als Meinung der Lehrerſchaft
vertreten zu können, daß nur ein überzeugter Republikaner eine

dieſes Amt verſehen ſoll.
Der neue Zeitgeiſt in der Schule.

tk. Gotha, 13. September.
Unter dieſer Spitzmarke ſchreibt das „Gothaiſche Tageblatt“:

In letzter Zeit ereigneten ſich in einer hieſigen Schule folgende
markanten Vorfälle, die die Achtungsverletzung der
Lehrer in das grellſte Licht ſtellten.

Beim Schreiben eines Diktates machte ein älterer Schüler
einen Fehler inſofern, als er in dem Sate „abendliche Flur
abendliche groß ſchrieb. Als ihn dann der Lehrer fragte, wie
das Wort „abendliche“ geſchrieben würde, antwortete er richtig:
klein. Bei der Verbeſſerung ſchrieb er aber das Wort wiederum

Der Lehrer fragte den Jungen nun abermals, wie das
ort geſchrieben werde, und ſehte hinzu: „Du haſt wohl bei der

Verbeſſerung geſchlafen Darauf rief der Schüler dem
Lehrer vor ſämtlichen Schülern zu: Du dann

annuse. der l Schwein

ablehnen. Solchem Tatbeſtand gegenüber wird es uns das thü

ung

Schulaufſichtsſtelle erhalten kann, und daß ein Volksſchullehrer
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In einem anderen 9 klagte an einem Nachmi ein
ghüler über Leibweh. Am anderen Morgen erſchien er nicht in
ſer Schule und wurde durch den Vater folgendermaßen ſchriftlich
atſchuldigt: „Mein Sohn kann wegen „Bauchfitzen“ die Schule
jcht beſuchen. Hätten Sie ihn auf den Abort gelaſſen, wäre
s nicht paſſiert. Jch habe meinem Jungen empfohlen, bei
anem ſold n wieder eintretenden Fall auf das Katheder zu
t Hommentar überflüſſig.

a

Candwirtſchaftliches
Viehmärkte vom 14. September. Gardelegen: Auftrieb

v Ferkel, 9 Läufer; Preiſe: 4——6 Wochen 1500--1800 M., 6 bis
wVochen 1800--2400 M., 8--13 Wochen 2400--3000 M., Läufer
—4 Monate) 3000--5000 M. Verkehr mittelmäßig. Bis-
nark Auftrieb 274 Ferkel; Preiſe zwiſchen 1200 und 1800 M.

Auktion der Viehverſtei r Auftrieb 400dere. Kühe und Färſen 48 140 000 M., Bullen und Ochſen
000--80 000 M. Guter e ſchneller Abſatz. Witten
jerge Auftrieb 127 Ferkel, 17 Pölke; Preiſe: 4——6 Wochen
1300--1500 M., 6--8 Wochen 1500--1800 8-—10 Wochen
00--8000 M., Pölke 4000-—-5000 M. und 7——8000 M. Geſchäft
ſau, Beſtand nicht geräumt.

Pachtungen. Oſterwieck. Bei einer Ackerverpachtung
rurde ſtatt in Geld in Fetpen geboten. Ein Morgen wurde
zit 10 Zentner und 20 Pfund verſteigert. Für die Berechnung
ſt der jeweilige Marktpreis maßgebend. Jn erſter Linie gaben
Arbeiter dieſe hohen Gebote ab, während die Landwirte zurück

en.p Weimar, 18. Sept. (Zwei Drittel der vorjäh-
zigen Ernte.) Auf Grund der Grntevorſchätzung für
zhüringen kann man im allgemeinen annehmen, daß der dies
ghrige Getreideertrag unter Berückſichtigung der veränderten
inbaufläche ungefähr zwei Drittel der vorjährigen Ernte aus
nachen wird. Dafür verſpricht die Kartoffel- ſowohl wie
e Rübenernke vorausgeſetzt, daß nunmehr trockene
gitterung eintritt gut zu werden.

T. V. Dubderſtadt, 13. Sept. (Städ tiſche Steuern.)
ja der letzten Sitzung des ſtädtiſchen Kollegiums wurden fol
nde Steuerſätze angenommen: Grundſteuern 1500 Prozent.bäudeſteuer 750 Proz., Gewerbeſteuer 1. und 2. Klaſſe 3000

ent, 3. Klaſſe 750 Proz., 4. Klaſſe 450 Proz. Gegen die
nziehung der Stadt zu den ungeheuren Kreisſteuern ſoll mit

Aen Mitteln vo ngen werden. Die Bürgervorſteher halten
z nicht für möglich, daß die 6000 Einwohner der Stadt weit
nehr Kreisſteuern zahlen können, als die Einwohner der ganzen
N Ortſchaften des Kreiſes.

Thale, 13. Sept. (Thale Stadt.) Jn der letzten
ung des Gemeinderats wurde die Stadtwerdung
mſeres Ortes voll zogen. Regierungspräſident Pohlmann
iterreichte die Urkunde über die Stadtwerdung und wünſchte
hhale eine weitere gute Entwickelung.

T. U. Apolda, 18. Sept. (Städtiſche Anleihe.) Jn
zinen geſtrigen Sitzungen genehmigte der Stadtausſchuß die
lufnahme einer kurzfriſtigen Stadtanleihe im Betrage von
Millionen Mark, wovon verwendet werden ſollen:

Nillionen für Siedlungsbauten, 5 Millionen für
ztraßenpflaſterungen, 1 Million für Laſtautos und
z Nillion für den Automobillöſchzug.

Heringen, 183. Sept. (Brutus, ſchläfſt Du Zu
x im Laufe dieſes Monats ſtattfindenden Elternbeiratswahl
hen nur die Kommuniſten (Wahlverein) einen Wahlvorſchlag
igereicht. Eine Wahl findet ſomit nicht ſtatt. Der eingereichte
nmuniſtiſche Wahlvorſchlag dürfte demnach als gewählt gel-
n. Jſt die Bürgerſchaft ſich denn nicht bewußt, wie ſehr ſie
h ſelbſt ſchadet, wenn ſie aus Jndolenz und Stumpfſinnigkeit
er ſogar aus Uneinigkeit den Kommuniſten kampflos das Feld
iberläßtRbtharnsdorf, 13. Sept. Kartoffeln für Minder-
hemittelte.) Die hieſigen Landwirte ſchenkten den Armen
d den Kriegerwitwen unſeres Ortes gegen 150 Zentner Kar
feln. Auch erhalten die alten Einwohner aus Mitteln der
lershilfe und der Gemeinde je 3 Zentner Brennmaterial.

Kleine Provinznachrichten
Eggersdorf bei Schönebeck. Beim Brunnenbau verunglück-

n zwei Brüder tödlich durch Einatmen giftiger Gaſe. Lieg-
iß, Hier 2 Güterzüge in voller Fahrt ſeitlich s
M Pagen ſind zertrümmert, der Sachſchaden v ſehr beträchtlich.d ſüblichen r ſind geſperrt. Schmalkalden. Der.

(dmangel hat die h ge Banken veranlaßt, Platzanweiſungen
h höhe von 100, 800 und 500 M. auszugeben, um den Arbeitern
nd Veamten Löhne und Gehälter zahlen zu können. Hild
tghauſen. Dem Förſter von Zillbach gelang es, eine Bache und
en Keiler, letzteren im Gewicht von 220 Pfund nach Aufbruch,
n Strecke zu bringen. x Magdeburg. Die Berechnung des

tztehonorars ſoll jetzt derart vorgenommen werden, daß das
iedenshononar in Mark mit der Summe multipliziert wird,

dem Preiſe zweier Markenbrote (2 Brote im Frieden gleich
N. entſpricht. Goslar. Die Bevölkerung erhält in dieſem
hre unentgeltlich Brennholz nach Maßgabe der vorhandenen
engen. Seeſen. Die Tiſchler der Stadt beantragten bei der

di, bei den Todesfällen den Hinterbliebenen eine Beihilfe zur
der eines Sarges zu gewähren, da infolge der hohen
t eiſe die Särge ſich z. Zt. auf 6000 M. ſtellten und die Forſt
örde eine Bitte um Lieferung verbilligten Holzes zu Särgen
beſchlagen hat.

Gänen. Spiel und Sport

Die Strausberger Rennen 6denre 1. Dahome (Stielau), 2, Elgariſta, 3. Garu la 12, fen: (4.), Hexerei,u Kata, grrta7 (gef.), Fa Pale n Vollensdorfer Jagdlenſteln (Borowski), 2. Payſan 2, 3. Orlog. Tot.: 1512, 19, e liefen: Cora, E (4.), Belladonna, Ranunkel

Preis le Suan c min l c Fata ehe
arec Anton. ot.

Platz 16, 28, 16. gen V S uauem Marich, Dulderin. Sankt Raven, uer, rd. er Auguem ad (Jenh ch), 2. Buxgrattef 3. Altmärker. Tot, e fas: 16, 18 14.
t i en: Laurenzi, Black Marck, Markomanne, Turfba

inter Vorſchau auf Leipzig p. ſn ne 925Am beginnt der Leipziger Renne eine zweitägige Sepd. berv S v e allen einen gut harren und güten Sport ver
eit. t. Jm muß. unkt des Eröffnungsprogram ſte der rer

eite. tungepreig für Zweijährige über 1400 Meter. Hohe Pforte und Eigilbert
noc ſich ber a ut auszuzeichnen, auch Landung lief mir

born. Von Mellaroſa aus dem Stall Weinberg verlautet viel
Die Siute dürfte den beiden Erſtgenannten gert keinen leichten
d haben. Der Franz KindAusgl flellt d nicht Dunſt,

Mauſi, Saxnot und Hüteger, gegenüber oldſtrom, Drachme,
nd und Saloppe vor eine ſchwere Aufgabe der ſie kaum gewachſen ſein

en Unſere Vorausſagen: I. R. Stall Skllarek Andrian
Dubirg; 2. R. Manlius Galan; 3 R. Goldſtrom Glückskind; 4. R.

0 ne Eigilbert; 5. R. Correg v Saloppe; 6. R. Argeſul
itznau.auptmann 7. R. Saloniki

Peiſßnitz kele der halli Volks und Mittelſchulen. Auf diewrunkeknit h. 216 zgreen der Peißnitz beginnenden Turnſpiele
e halliſchen Volls- und Mittelſchulen wird noch einmal aufmerkſam gemacht.

werden Maſſenfreiübungen von nahezu 2000 Schülern und SchülerinnenJaran ſ Miſeen ch Spieke, vollstümliche Uebungen und Sonder

kswirts
Oſtpreußiſche Holländer Herdbuch Geſellſchaft. Für die am

20. und 21. September ds, Js. in Königsberg (Pr.) ſtattfindende
ZuchtviehAuktion der Oſtpreußiſchen Holländer Herdbuch- Geſell

ft, zu der 180 Bullen und 400 tragende Färſen und junge
he angemeldet ſind, iſt folgendes Programm vorgeſehen:;

Dienstag, den 19. September ds. Js., nachmittags 8 Üühr:;
Vorkörung der Bullen und Muſterung der weiblichen Tiere.
Mittwoch, vormittags 10 Uhr; Beginn der Verſteigerung der
weiblichen Tiere. Donnerstag, vormittags 9 Uhr: Be
ginn der Verſteigerung der Bullen. Die zur Auktion kommenden Tiere ſind unmittelbar vor dem Uuſtrieb auf kliniſch

erkennbare Tuberkuloſe unterſucht und kommen nur dann zum
Verkauf, wenn keine Verdachtsmomente von dieſer
Krankheit vorliegen. An der Beſchickung beteiligen ſich unſere
beſten, renommierteſten Herden, die ſchon ſeit Jahrzehnten nach
dem Zuchtziel der Herdbuch Geſellſchaft auf hohe Leiſtungen und
ſchwere, edle Körperformen züchten. Die zum Abtransport der
Tiere benötigten Eiſenbahnwaggons werden beſtellt. Auch wird
die Spedition der Tiere von der Herdbuch- Geſellſchaft auf dem
Ausſtellungsplatz direkt vorgenommen.

„Verwertung von Kleie. Am 8. September 1922 ſind vom
Reichsminiſterium für Ernährung und Land
wirtſchaft mit Zuſtimmung des Reichsrats die Ausfüh
e r r e über die Verwertung vonKleie aus dem öffentlich bewirtſchafteten Getreide des Wirt
ſchaftsjahres 1922 erlaſſen worden. Die Getreideerzeuger er
halten danach von ihren Kommunalverbänden Kleie im Ver-
hältnis von 1:10 zu der abgelieferten Getreidemenge. Der
Preis ſteht im anigemeſſenen Verhältnis zum Preiſe für Roggen
aus der Umlage und folgt automatiſch den ſich aus dem Getreide-
8 ergebenden Aenderungen des Preiſes für Roggen aus der
mlage. Die Kommunalverbände, die eigene Körner-

wirtſchaft betreiben und Getreide hierfür von der Reirchsgetreide-
ſtelle beziehen, dürfen die aus dieſem Getreide ſtammende Kleie
gegen Zahlung einer Vergütung an die Reichsgetreideſtelle für
ihre eigenen Zwecke verwerten. Die Kleie, die der Reichsgetreide-
ſtelle nach Abgabe der für die Belieferung der Getreideerzeuger
erforderlichen Kleiemengen noch verbleibt, wird in der Hauptſache
nach dem Verhältnis der Aufbringung von Getreide auf die Um
lage an die Länder verteilt.

Berghau
Aus dem Harzer Bergbau. Die Oberbergdirektion in

Klaustal teilt mit, daß im nächſten Jahre im Zeller
felder Revier ein neuer Kabelſchacht errichtet wird. Die
Bleierzanbrüche auf der Grube Bergwerk Wohlfahrt hätten
ich als beſonders ergiebig erwieſen. Auf der Grube Ernſt-u guſt bei Hildemann ſeien verſchiedene Verſuche mißlungen.

Trotzdem ſollen auch hier die Verſuchsarbeiten weitergeführt
werden. Auch die Verſuchsarbeiten im Hüttſchet al zwiſchen
V ree mann und Lauental ſollen wieder aufgenommen
werden.

KnappſchaftsBerufsgenoſfenſchaft. Nach dem Verwaltungs
bericht für das Jahr 1921 waren 1 212 572 Bergleute gegen Be
triebsunfälle verſichert, im Vorjahre waren es 1084 501. Die
Zahl der Verſicherten ſtieg ſomit um 128 071, Es ereigneten ſich
11 825 entſchädigungspflichtige Unfälle, d. h. ſolche, die den Tod
oder eine Erwerbsunfähigkeit von mehr als 18 Wochen zur Folge
hatten. Jm Vorjahre belief ſich die Zahl der Unfälle auf 11 829,
ſie betrug alſo im m etwas weniger trotz der um
128 071 erhöhten Zahl Verſicherten. Von den Unfällen
hatten 1921 2216 den Tod zur Folge gegen 2180 im Jahre 1920.
An Löhnen und Gehältern ſind nachgewieſen i. J. 1921 23 Mil
liorden Mark, i. J. 1920 15 Milliarden Mark, alſo im Berichts
jahre mehr 8 Milliarden Mark oder 53 Prozent. Auf einen Ver
ſicherten entfielen an Lohn 19 235,83 M., im Vorjahre dagegen
18 867,03 M. An Umlage, die von den Arbeitgebern allein zu
tragen iſt, wurden erhoben 216 843 758,02 M., im Vorjahre da
gegen 113 926 650,68 M., i. J. 1921 alſo mehr 102 917 107,834 M.
oder 90 Prozent. Auf einen Verſicherten entfielen an Unfallaſt
178,83 M. gegen 105 M. im Jahre 1920. Von 2267 Unfällen, die
ſich i. J. 1885/86 ereignet haben, waren i. J. 1921 noch 330 zu
entſchädigen. Die Zahl aller Unfälle aus den Jahren 1885,86
bis 1921, die im Jahre 1921 zu entſchädigen waren, betrug 97 620.

industrie
Zuckerfabrik Glauzig in Glauzig. Das Grundkapital betrug

urſprünglich 4500 000 M. und nach mehrfachen Er-
höhungen ſeit Dezember 1920 15 000 000 M. Zur weiteren
Stärkung der Betriebsmittel und Betriebserweiterungen beſchloß
die außerordentliche Generalverſammlu vom 29. Dezember
1921 eine weitere Erhöhung des Grundkapitals um 12 000
Mark für das Geſchäftsjahr 1921,„22 voll dividendenberechtigte
neue Aktien, die von einer Bankengemeinſchaft unter Führung
der Dresdner Bank übernommen wurden mit der Verpflichtung,
hiervon 7 500 000 M. den bisherigen 2ktionären im Verhältnis
von 2 alten zu 1 neuen Aktie zu pari zum Bezuge anzubieten,
8 000 000 M. freihändig zu verwerten, wobei die Geſellſchaft mit
der größeren Quote am Gewinn beteiligt iſt, und 1 500 000 M.
zur Verfügung der Geſellſchaft zu halten, die inzwiſchen eben
falls verwertet worden ſind. Der der Geſellſchaft zufließende
Gewinn wird dem geſetzlichen Reſervefonds zugeführt werden.
Das vollgezahlte Grundkapital beträgt nunmehr 27 000 000 M.,
7500 Aktien über je 600 M. und 18 750 Aktien über je 1200 M.
Die Amortiſation von Aktien mittels Ankaufs aus dem jähr-
lichen Reingewinn iſt geſtattet. An Dividenden hat die
Geſellſchaft für die letzten fünf Geſchäftsjahre verteilt: 1917,/18
20 Proz., 1918/19 18 Proz. auf je 4500 000 M., 1919,/20 25 Proz.
auf 7 500 000 M., 1920/21 25 Proz. plus 10 Proz. Bonus auf
15 000 000 M., 1021,//22 25 Proz. plus 25 Proz. Bonus auf 27 000
Mark. Der Stand der Feldfrüchte iſt günſtig und
läßt, ſofern nicht unvorhergeſehene Störungen und Ereigniſſe
eintreten, wiederum ein zufriedenſtellendes Gewinn-
ergebnis erwarten.

ss. Leipziger Spitzenfabrik Barth Co., Leipzig. (Eige-
ner Drahtbericht.) Der Aufſichtsrat bringt eine Divi
dende von 80 (20) Proz. nebſt 10 Proz. Bonus, ſowie eine
Vergütung von 300 Mark für den Genußſchein in Vorſchlag.

Handel und Verkehr
ss. Preiserhöhung. (Eigener Drahtbericht.) Der

Verband deutſcher Kachelofenfabrikanten erhöht den Teuerungszuſchlag für vorgeformte Fabrikate von 650 auf 1000 Proz., für

nicht vorgeformte Fabrikate von 750 auf 1150 Proz.
ss,. Leipziger Herbſtledermeſſe. (Eigener Draht-

bericht.) Die Leipziger Herbſtledermeſſe tendierte ruhig,
aber feſt. Es beſteht anhaltend großer Bedarf bei Deckungs
ſuchung. Die Verkäufer halten jedoch in der Befürchtung der
weiteren Markentwertung mit Angeboten auf ſpätere Lieferung
zu feſten Preiſen zurück. Die geforderte ſofortige Barzahlung
im Verein mit der Geldknappheit wirkte erſchwerend auf Kauf-
abſchlüſſe.

bth. Berliner Häute- Auktion. Die Verhandlungen W
und Verkäufer-Verbänden wurden r t. eKäufere hatte zur Folge, daß die gegenſeitigen For

derungen als rredſgt betrachtet werden, über die in
rage ſtehenden Wünſche ſoll demnächſt verhandelt werden. Einr Jyindiger Verkauf findet nicht ſtatt. Die Groß

viehhäute und Kalbfelle werden nunmehr am Dienstag, den

ehaftlichen Teit

C

19. d. M., vormittags 9 Uhr im Weinhaus Rheingold verſteigert.
Schaffelle wurden geſtern verſteigert und erhielten im Durch
ſchnitt 10 Proz. höhere Preiſe gipen die Vorauktion,

Auslandszucker, mitgeteilt von der Firma Schultze
Kühne, Magdeburg, den 14, September, mittags 12 Uhr.

n engere iſt keine Aende-r g eingetreten. geſtrige Angebot in weißem vazucker zu 7000 M. der Zentner wurde aus dem r
und dieſer Preis vergeblich weiter geboten.

Die Bierpreiserhöhung. Die angekündigte Erhöhung der
Bierpreiſe durch den Rheiniſch weſtfäliſchen Brauereiverband iſt
am 11. September in Kraft getreten. Die Bierpr e iſe ſind
um 1200 je Hektoliter erhöht worden.

Leipziger Luftſchiffhafen und Flugplatz Aktiengeſellſchaft m

e de drztt ehe Be M. eine außerorden neralverſammlung ein behufs Beſchlu ung überden r luß eines mit der gen r fahnrf Aber
geſellſchaft in Deſſau.

Elbſchiffahrt. Am 14. September trafen die Kähne Nr. 2
40 4 Aken für M

Wagengeſtellung für Montanprodukte am 14, SeptemberEbd. Halle ſtellte 7304, ſtellte nicht 414 10. Tonnen Lager

Geldmarkt und Banken
Kußerkursſetzung ruſſiſcher Geldwertzeichen

Das ruſſiſche Reichsfinanzminiſterium hat folgende Ver
fügung erlaſſen:

„Um eine gleichmäßige und vereinfachte Geldverrechnung,
in Verbindung mit der ſtattgehabten n ung der neuen
Geldwertzeichen, Ausgabe 1922, zwiſchen den einzelnen Be
hörden und dem Publikum herbeizuführen, beſtimmen die Räte
Konimiſſgre folgendes:

1. Mit dem 1. Juli 1922 wird die Herauslaſſung von Geld
wertzeichen, Ausgaben bis 1922, ſeitens des Finanzkommiſſariats
und der Reichsbank eingeſtellt.

2. Die unter 1 erwähnten Geldwertzeichen ſowie die kurz
friſtigen Schatzanweiſungen werden bei den Kaſſen des Finanz-
amtes und der Reichsbank wie folgt in Geldwertzeichen, Aus
gabe 1922, eingetauſcht:

a) Die kurzfriſtigen Schatzanweiſungen, Ausgabe
1921, unter Aufhebung der Termine, die im Dekret vom
15. 9. 21 feſtgelegt wurden, bis 1. Januar 1923.

b) Geldwertzeichen im Werte von 50 000 und 100 000
Ro., Ausgabe 1921, bis 1. Januar 1928.

c) Alle übrigen unter Nr. 1 erwähnten Geldwerk-
bis zum 1. Oktober 1922. Nach dieſem

ermin ſind alle ſolche Geldwertzeichen annulliert
und haben ihren Zahlungswert verloren.“

Dieſe Verfügung, die durchaus überraſchend kommt, be
deutet eine außerordentliche Härte gegen die Beſitzer ruſſiſcher
Geldwertzeichen, in erſter Linie auch gegen diejenigen Ruſſen,
die ſich im Auslande befinden, da es bei der kurzen Umtauſch-
friſt, die in der Verfügung geſetzt iſt, vielfach nicht mehr mög-lich ſein wird, einen limtauſe vorzunehmen. Es ſteht zu hoffen,

daß die ruſſiſche Regierung Maßnahmen e wird, die die
ſchlimmſten Folgeerſcheinungen der neuen Verfügung mildern
werden, und daß ſich auch die deutſche Bankwelt dafür einſetzt,
auf die der ruſſiſche Geldverkehr in hohem Maße angewieſen iſt.

Zulaſſungsantrag wurde geſtellt für 1700 000 M. neue, auf
den Jnhaber lautende Aktien der ElektrigitätswerksBetriebs
A.G. in Rieſa bei der Dresdner Börſe.

Mittags-Börsendienst dor H.
Berliner Börſe. Jm weiteren Verlauf der geſtrigen

Börſe ſeß die Geſchäftstätigkeit nach. Die Vörſe ſchloß ſtill bei
ziemlich feſter Tendenz. Der Dollar notierte 1550. An der
Nachbörſe geſtaltete ſich die Tendenz etwas ſchwächer. Der
Dollar wurde mit 1537,5 genannt. Jm Abendbverkehr ſtand der
Dollar 1530. Jn NewYork wurde die Mark mit 0,065 bewertet,
was einer Parität von 1538,46 entſpricht. Heute haben die
neuen Verhandlungen in der Reparationskommiſſion zu einer
günſtigeren Beurteibung der politiſchen Situation An-
laß gegeben, demgemäß ſanken die Deviſenkurſe nicht
unerheblich, und in Rückwirkung hiervon ſanken auch die
Kurſe des Effektenmarktes. Auf Gebiet war das Geſchäft
allerdings außerordentlich beſchränkt. Stärkere Einbußen er-
litten Harpener um 190 Prozent, Köln-Neu-Eſſen um 120 Pro-
zent, Rheinſtahl um 180 Prozent, Siemens u. Halske um 80 Pro
zent. Valutapapiere, insbeſondere auch ausländiſche Renten,
ſtellten ſich gleichfalls niedriger. Erheblicher gedrückt waren
türkiſche Werte. Deutſche Anleihe blieb behauptet.

Devisen-Vorkurgo
15. 9. 22 14. 0, 22

Mittelkurse Geld Briefmsterdam- Rotterd. 55725, 9974.90

ulgarien J 931Brüssel-Antwerpen 10340, 11011 11038.80Christiania 24350. 6717.80 82Kopenbagen 30600, 32709.05 32790.,85Stockholm 88060, 85 409051.15Italien 1.90 6458., 10London 6370. 841.406868.60New Vork 1440, 1553,05 1558. 95Gris o t 48 11664,60Sehweiz 26910, 28885., 10
Vorkurse der Berliner Börse

16. 9 14. 9 15. 9 14. 9Dt. BRelehsani. 77.60 77,60 Badisohe Anilin 16650.,
Hambsg. Pakett. 665. 675, Dynamlt Nobel 869. 885,
Hansa 452, 465. Elbert Farben 1140, 1165,Nordd. Lloyd 440, 4465 Th. Goldschmidit 1090 1140erl. ſam deiegos 1400 1450. Höehster Farbw. 1080. 1160,
Comm. u. Privatbk. 905, 6305 Kölpn-Rottweilor 9265, 3960
Darmet. Bank 803. 305., Allg. Blektr.-Ges. 760 766,
Doutsobe Bank 600.- 690.- BZergmann. Kiekier. 630. 660.
Disconto-Ges. 413 416. Sachsenwerk 690, 620.Dresdner Bank 838.60 338, Sohuokert 990, 1000,Bochum. Guss 2175, 2200, Siemens Halske [1770, 1780,
Dtseh.-Luxemburg 2225. 2245, Adlerwerke 516,
Gelsenkiroh. Bgw 2800, 2300. Augsb.-Nürnb. Ma. [1175. [1675,
Harpener 6000. 14995. Daimler 446, 440 25Laurahütte 8010, 3161., Dtsoh. W. H. a. M. 122065. 23756.
Mannesmanvn 1550 Orenstein&Koppel [1380, 1460,Phoöniz 3100, 8120, Hirseh Kupfer 901, 6949,Rolbnetahl i heut uDeatsohe Kali 1905 1840, Otavi Minen 3830. 4048.
A.-G. t Amlint. 1065 1075,

Die praktiſche Hausfrau weiß ſich zu helfen! Sie bereitet
aus Maggi's e nicht bloß vollſtändig fertige Suppen ohne
weitere Zutat, ſondern verlängert und kräftigt mit einem Würfel
von Maggt's Suppen auch bereits vorhandene, nicht mehr aus-
reichende andere Suppen. Gleicherweiſe laſſen ſich Gemüſereſte,
übriggebliebene Kartoffeln uſw. vorteilhaft verwerten. Dazu
eignen ſich beſonders Maggi's Erbs-, Grieß-, Kartoffel Rum-
ford, Ochſenſchwanz, Pilz Suppe.
Drug und Verlag von T r TTe T. Veranvornich ſtr Von Traſ
Meſſerſchmidtz für den volkswirtſchaftlichen Teil und Mitteldeutſchland
Hermann Huthz; für Kommunalpolitik und Halle Hans Heiling;
für Kunſt, Wiſſenſchaft, Unterhaltung und Sport: Erich Sellheim.

Für den Anzeigenteil: Paul Kerſte,n ſeantlich in Halle.
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ne T. geht auf
Der Stiefel zum Jagdanzug
ist dazu angetan, dem
Träger letzten Seblift zu
geben. Und wenn er wasser-
dicht und gut ist, erspart
er viel Aerger!

Landwirte, Euer Jagdsehun
e

e M a u
Mitteldeutsthe Werkztätten

G. H. Thieme. Halle a. S.,
Oleariusstr. 5. Fernruf 4227.

Hohenzollernhof
(Grand-Hotel) Magdeburger Str. 65

Morgen sowie Jeden Sonnabend
Tanzabenmncdl mit IazzBand.

le T rerre de rati
u

h

weiſe Mob
Nochmal eingetroffen:

Einige Tonnen delikateBismarckheringe 7Stück nur 7.00

Nords ee“.
B—GoOSSGGosOtto UVUrsiänm. Uhrmacher,

Steruftr. 6, 1, Tel. 1553,
zahlt wie bekannt die höchſten Preiſe für

hold-, Sflber-, atin Bruch
Reeeegt Uhren, Ringe, Ketten uſw.
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Brillanten kaufe jedes Quantum.

Ein neues deutſches Frauenbuch

Eine wichtige Neuerſcheinung

Frau Jnge
(Ein Frauenproblem)

Lyriſche Erzählung von PFischer-Friesenhausen.
Ein deutſches Frauen und Heimatbuch bietet Fiſcher

a e als neueſte Gabe. Es iſt mehr als ein
Frauenproblem, das hier in der flüſſigen, vielgeſtalteten
Form vollendeter Lyrik mit feinem pfychologiſchen Ver
ſtändnis für das Leid, Sehnen und endliche Glück der
Frau Jnge auf Schloß Frieſenſtein behandelt wird. Es
iſt gleichzeitig ein Heimatbuch, das die geſchichtliche Ver
gangenheit und landſchaftliche Schönheit des Nieder
ſachſenwaldes mit unendlicher Liebe und Treue zeichnet.
Das Buch ſſt in ein geſchmackvolles, gediegenes Ge
wand gekleidet.

Preis Mk. 60.
u beziehen durch jede Buchhandlun8 re durch den Verlag: m

Otto Thiele, Halle-Saale,
Leipziger Straße 61/62.
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Speditions Schiffahrts und Lagerungs
a. m. b. h. Regenshurg Toel. 2849

Lagerkür Güter aller Art
5500 qm Lagerräume
1500 qm Keller

18000 qm plätzemit Gleisanschluß

Donaufransporfoe
Hoſzverfracſifungen

Sammeäöeſſac lungen

Gebr. Schreibmaſchine,
gut erhalten, ſofort zu kaufen geſucht. An
gebote mit Preisangabe unter Z. 7781 an 2

T die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 5

Kaufe jeden Poſten

gute Weibweinflasehen

zum Preiſe von Mk. 15 das Stück.
Johannes Grün, Rathausstr. 7.

Weinbau. Tel. 6271. Weinbandel.

Sonnabend, 16 Sept.
Ant. 7),, Ende nach 10:

Oper von Puccini.
Sonntag:

Der Waffenschmied.

Thalla Thenter

Sonntag, den 17. Sept.,
abends 71/, Uhr:

Neunzehn-hundert-
neunzehn

Zeitſchnurre von
Jmpekoven u. Mathern.

Gewiſſenh. Penſion f.
2 ca. 11jähr. Knaben bei
ehem. Gutsbeſ. in Halle
geg. Natural. Eig. Haus
u. Gärlen. u. Z. 7853
a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Rennen inLeipzie
Sonhahenſ, Cen 10 senl. ung Sonntag den 17. 50nl,

naehmüttags 2 Uhr

Flachrennen,
Proiso 854 000 Mark.

Wettaunfträge werden in der WettannahmestelleLeipzig. Barfußgaßehen S entgegengenommen.

Ganze Namen oder Vor
namen läßt z. Zeichnen v.
Wäſche uſw. weben (rote
Schrift auf weiß. Bande.
H. Schnee Nachf.,

Gr. Steinſtr. 84.

Kauft
Damen-,
Herren-

Hüte
aus der Hut fabrik

franz Zenn
Gegründet 1910.

Hoſenträger
Sehr große Auswahl.

I SchneelNacht. Gr. Steinstr. 84

Großer S rartoffel-Keſſelofen dämpfer)
gegen Weizen zu tauſch.
J. R. Thiel, Halle,

Seebenerſtr. 153.

Pauul

Triftſtraße 24
Haltbare, gute

empfehlt H. Schneeleht.,
Er. Steinstrasse 84.

Tel. 5696.

Warnung!
im Rohprodukten- Einkauf

entcde o t!
ir bitten das geehrte Publikum, bei Verkäufen von Roh-

produkten an gewiſſe Firmen, welche
Nummer der „Hall. Nachrichten“ und im „Klaſſenkampf“

Auguſtaſtraße 17, Hof

Schwindel

che in der Mittwoch-

für Eiſen per Kilo 15 Mk. und für Bücher und Zeitungen
per Kilo 19 Mk. bieten, gen ſor auf Gewicht und auf die in den
Jnſeraten angegebenen

Wir beweiſen
an Hand von Unterlagen, welche in unſerem Kontor jederzeit
einzuſehen ſind, daß dieſe Firmen nicht die angegebenen Preiſe
zahlten und auch nicht reell gewogen haben.
lieferungen iſt es angebracht, die Leerabwage genau zu kontrol-
lieren. Hauſierer ſind ebenfalls auf Ehrlichkeit zu prüfen.

Wir werden gegen dieſe Firmen wegen unlauteren Wett-
bewerbs und Betrugs Schritte unternehmen.

Unſere Deviſe lautet wie bekannt:

GEhrlich währt am längſten.
Wir zahlen nach wie vor reell unſere inſerierten Tagespreiſe.

reiſe zu achten.

Bei Wagen-

Theuring,
Rohprodukten-- Geſellſchaft m. b. H.,

nur
Gr. Brunnenſtr. 61
Liebenauerſtr. 166, E. Wolfstr.

Vreiteſtraße 34. Tel. 4363.

tiersteller:

J. Rron,
München

ärztlich empfohlen für
Brand wunden
flautkrankheiten, wun-
deriſſige auf und in
der Söuglingspflege.
Erhältlinallen Apotheken

des Vorzügliche feſtiose
Hautpflegemitte!, erfriicu
die auf und macht sie

geschmesdio.

Anftſopfhacaruusse
wirkt ſchuppenſöſend, des-

S infizierend u. kröftigend
auf die Ropfhaut u dedurh
wodutumſalemo auf das
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r

R

Lundwirſſhaft

Von bente ab ſtebt
ein Transport

prima
bayriſcher

bei mir zum Verkauf.

S. Pfifferling,
Halle a. S.,

Franckeſtraße 17.

ca. 50--500 Mrg.,
eſund heits halb.
ofort von Selbſt

faäufer geſucht.
Gediegenes Beſitztum erwünſcht, da nicht zu

Spekulationszwecken. Ausführliche Angebote er-
beten unter B. N. U. 2438 an Ala-Haasen-
stein Vogler, Berlin W. 35.
4 Vom Vorrat lieferbar:
Kief. Normalbahnschwellen

zirka 7000 Stück III. Klaſſe,
nach Staatsbahnvorſchrift imprägniert.

R Stellen Angebote

Schmalspur G. m. b. H., Wir

Von Freitag, den 15. d. MtS8s. ab, ſtehen
große Transporte

belg. Arbeitspferde
ſowie OldenburgerWagenpferde

bei mir zum Verkauf.

K. Pllſterling, Male a s
Franckeſtraße 17. Fernſprecher 6288.

Heute iſt wieder ein großer Transport
3 bochtragender

und
neumilchender

Kühe
ſowie tragender

zum Verkauf bei uns eingetroffen.

OherländeraBuchheim,
Halle a. S., Delitzſcherſtr. 10.

Telephon 6288.

Bekanntmachung.
Der 8 2 der Gebührenordnung für die

nutzung der ſtädtiſchen Krankentransportwag
wird wie folgt geändert: 3

Für jede Jnanſpruchnahme einesinnerhalb des Stadtgebietes ſind, anth wenden

führt werden ſollte, zu zahlen:
für einheimiſche Kranke 200 Mark
ür auswärtige Kranke 300 Mark.

Krankenkaſſenmitglieder zahlen die gleichen Se
Halle, den 9. September 1022.

Der Magiſtrat.

etwa 900 Morgen, bei Nauendorf im Saalkre
ſofort zu verpachten auf drei Jahre. Angebe
an A. W. Allendorff. Schönebeck (Elbe).

ausgef

Dreſchmaſchinen, LauzLokomohi

Strohpreſſen Strohbind
Kartoffelkulturgeräte

äußerſt preiswert aus Vorrat lieferhbe
Wir führen obige Maſchinen auf unſerer

Ausſtellung von Landmaſchinen all
Art auf der Eisleber Wieſe

am 17.19. September 1922 im Betriebe y
Wir bitten um Beſichtigung.

Quidde K Schmitz, Halle a. 8
Lindenſtr. 46. Fernſpr. 6043 u. 453
1 Gleichrichter-Amag
3000/440 Volt, 150 Amp., neu, Fabrit-Garantie,
folge Dispoſitions- Aenderung zu verkaufen. 6
Anfragen an

A. H. Voegt, Ing., Halle a.
Seebener Str. 33. Tel. 2012

Lehrlinge(Elektromechaniker) ſtellen Oktober u. Oſternei

Nessweber Weber,
Halle a. S., Wörmlitzerſtr. 16

Ein junges Ehepaar ſucht für ſeinen 6 Mon
alten Knaben zum 1. Oktober eine durche

gewandte und erfahrene, ältere

Kinderpflegerin
bei gutem Gehalt und freier Penſion. Offerten

Kaufhaus S. Lifsechitz,
Oſtſeebad Swinemünde,

Ich ſuche zum 1. Oktober eine perfekte

Stenotypiſtin,
welche bereits W Zeit als ſolche in
Stellung war und ſich hierüber durch Zeug
niſſe ausweiſen kann. Nach Möglichkeit
wollen ſich Damen aus der elektrotechniſchen
Branche melden. Angebote mit Zeugnis-
abſchriften und Lichtbild an

firma Reinhardt Lindner,
Rieéebeckplatz 2.

Jüngeres Hräulein
mit guter Schulbildung und flotter Handſchrift
leichte Büroarbeit zum möglichſt ſofortigen Ant
geſucht. Angebote mit Zeugnisabſchriften u
Z. 7865 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeit

verkaufe
Einen neuen

WalterBrownngta

zu verkaufen. Off. u
Z. 7864 an die Geſchä
ſtelle d. Ztg.

Fonhlen,
Rotſchimmel, rein b
Raſſe, 1/, Jahr, verk

Nenugebohren,
Wettin a. S.

TKaufgeſuthe

Wir ſuchen
Saatkartoffel

Kaiſerkrone, Kuch
Thieles Früheſte,fer
elbfleiſchige Sorten
ulinieren, Atla
denwälder

Nationalgeſinntes, von
Penſion uſw. lebendes

Ehepaar
findet Wohnung und
Landarbeiterdeputat

gegen Garten-, Hofver-
waltertätigkeit und Buch-
ührung. Gelegentliche
Hilfe der Frau im Hauſe
erwünſcht. Hühner- und
Schweinehaltung geſtatt.
Vertrauensvoſten. m
Winter muß Raubwild-
jagd ausgeübt werden
gegen Prozente. Kriegs
beſchäd. vewerte t. Gefl
Angebote mit Lebenslauf
unter Z. 7862 an die Ge-
ſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten

Für kleinen Haushalt
r MAdehen,welches kochen kann, bei

bohem Lohn geſucht.
Dr. med. Stolte,
Eiſenach, Karlſtr. 48.

ötelenGefuhe

Zeß Fräul. ſ. Stellung
zu Kind u. im Haushalt,
wo noch Hilfe vorhanden.
Off. unter Z. 7863 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Thäring, Dieustmädehen,

n Köchinnen,inderfräulein, Stützen
ucht man durch
Jnſerat im

Tageblatt, Koburg.
Tgl. 30000 Lezor. Zeile 7.00 H.

Miet Geſuche
Wer gibt kinderloſem Ebepaar (Bankbean

2 Zimmer mit Küchenhenu

gegen gute Bezahlung ab Angebote unt. 2

Junker Heynema
Magdeburg.Tel. Adr.: Junkert

Telephon 4809, 400

[Kauts jedes Quavt

Weiße Bohnen, krl
Kümmel u. Getrei
Heu u. Stro
Nax Krax, llalle
Talamtſtr. 3 (am H
markt)y. Fernruf

uſw.

an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.
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Kummer 4354. Jahrgang 215.

Halle und Amgebung
Halle, 15. September.

Höflichkeit auf der Eiſenbahn
Das Reichsverkehrsminiſterium ſchreibt: „Ebenſo

wie im Verkehr der Reiſenden untereinander gegenſeitige Höf-
lichkeit zur Erleichterung der Reiſeunbequemlichkeiten führt, muß
ganz beſonders vom Reichsbahnperſonal trotz ſeines oft nicht
leichten Dienſtes Höflichkeit und Entgegenkommen den Reiſenden
gegenüber verlangt werden. Der Reichsverkehrsminiſter hat ekſt
kürzlich wieder die Dienſtſtellen darauf hingewieſen, daß Barſch
heit und Gereiztheit des Perſonals durchaus zu vermeiden ſind
und daß nicht zum wenigſten auch im Verkehr mit Ausländern
eine höfliche und entgegenkommende Haltung zu bewahren iſt.“

Was ſoll nur wieder dieſe Verbeugung des Reichs
miniſteriums vor der Straße? Der von den Novemberleuten
verhöhnte preußiſche Pflichteifer hat der Republik iw ſchweren
Kriſen geholfen, obgleich er zuerſt von der Maſſe ſo ungefähr wie
etwas behandelt wurde, das zum alten Eiſen geworfen werden
müßte. Man erinnert ſich ja noch an die Zuſtände auf den
ßahnen im Jahre nach der Revolution, und in Halle war ein
ſtändig wiederkehrendes Kapitel in den Zeitungen: Die Leunazüge.
Wie oft kam es vor, daß dort von den Arbeitern, die nun auch auf
der ſtaatlichen Einrichtung der Bahn ſich als Herren glaubten, die
Beamten beſchimpft und verprügelt wurden, daß man ſich über-
haupt an keine Verordnung kehrte und ſo geradezu unglaubliche
Zuſtände herbeiführte? Dann kam, wie im großen Deutſchland,
auch dort allmähliche Geſundung, die Beamten konnten durch
greifen und allmählich ſind auch Verordnungen erſchienen, die
die Rechte der Beamten dem reiſenden Publikum gegenüber
vertreten. Statt nun ausdrücklich zu betonen, daß der Beamte
einzig und allein auf der Bahn Autorität iſt, bekommt hier das
Eiſenbahnperſonal einen kleinen Rüffel, der allerdings zuerſt
eingeleitet wird mit einer Mahnung an das Publikum. Ganz
überflüſſig iſt unſeres Erachtens der Hinweis, daß den Aus
ländern höflich begegnet werden ſoll. Wir können von unſern
preußiſchen Beamten wohl annehmen, daß ſie den einen wie den
andern behandeln, daß ſie ſich aber nicht der alten deutſchen
Schwäche hingeben werden, das Ausland mit anderen Augen
anzuſehen. Viel zu viel macht dieſe valutaſtarke Geſellſchaft ſich
in Deutſchland breit und nimmt ſich Rechte heraus, gegen die
jeder deutſche Mann ſich empört. Las man doch neulich in einer
ſächſiſchen Zeitung den Klageruf einer Dame, die trotz ihrer
Fahrkarte 1. e und trotz eines hohen Trinkgeldes an den
Schaffner vor dem Hunde des Amerikaners weichen mußte, der
ſich auf dem Polſterſitz der Erſten breitmachte. Der Schaffner
zuckte nur die Achſeln. Jn den Zügen, die zur Grenze fahren,
und in denen die Leute aus Valutarien Anzüge, Lederkoffer und
Schmuck aus Deutſchland ausführen, haben ſich Szenen abge
ſpielt, über die in den Zeitungen öfter zu leſen war. Braucht es
da noch einer Mahnung an die Beamten, dieſem Pack gegenüber
beſonders höflich zu ſein? Es ſollte vielmehr in Deutſchland ein
Aufſchlag auf die Fahrkarte jedes Ausländers eingeführt werden.
Statt deſſen: im Verkehr mit Ausländern eine höfliche
und entgegenkommende Haltung zu bewahren iſt.“

e

Sitzung der Stadtverordneten
am Montag, den 18. September, nachmittags 4 Uhr.

Tagesordnung:
Oeffentliche Sitzung. 1. Gründung einer Stadt-

ſchulinſpektorſtelle. 2. und 3. Bewilligung von Beihilfen.
4. Verpachtung des ſtädtiſchen Anſchlagweſens. 5. Zuſchlag zur
ſtaatlichen Wohnungsbauabgabe. 6. Erhöhung des Schulgeldes.

Erhöhung der Straßenbahnfahrpreiſe. 8. Weiterverpachtung
der Thaliawirtſchaft. 9. Ausgabe von Notgeld. 10. Erhöhung
des Ausgleichszuſchlags. 11. Pachtvertrag betr. Luftbad in den
Pulverweiden. 12. Antrag auf Aenderung von Straßennamen.
hierauf nichtöffentliche Sitzung.

Die Neuorganiſation der Brotkartenverteilung
dürfte auf größere Schwierigkeiten ſtoßen. Bekanntlich ſoll den
genſiten unter 30 000 M. Jahreseinkommen für 1921 nur das
Recht auf Aushändigung der Brotkarten zuſtehen. Viele Steuer
zahler beſitzen aber noch keine Veranlagung für 1921, die meiſten
müſſen ſich Beſcheinigungen über die Höhe ihres Einkammens
von den Arbeitgebern ausſtellen laſſen. Die Kommunen ſträuben
ſich zunächſt gegen eine Vermehrung ihres Beamtenapparates,
der durch die Umorganiſation zunächſt bedingt wird.

Die Wucherpolizei auf Märkten. Zum Schutze des Publi-
iums gegen Preisüberbietung ſind auf Veranlaſſung des preu
ßiſchen Jnnenminiſters auf allen Märkten der Städte Reichs
poligeibeamte ſtationiert, die zur Verfügung des Publikums
ſtehen, wenn Preistreibereien vorliegen. Dieſe Beamte kon
irollieren ſtändig die Höhe der Preiſe, die ſichtbar angebracht
ſein müſſen.

Die teuren Katzenzungen
Wuchergericht Halle a. S.

Der 67jährige Kaufmann Nathan Schleſinger, Jn-
haber eines Konfitürengeſchäftes, war der Preistreiberei ange
lagt. Er hatte Oktober und November 1921 und in den erſten
Monaten 1922 für Gegenſtände des täglichen Bedarfes, zu denen
die von ihm geführten Waren gehören, Preiſe gefordert, die
einen übermäßigen Gewinn darſtellen. So hatte er z. B.
Katzenzungen mit 5,80 M. eingekauft, deren Kleinverkaufspreis
7 M. war, auf 10 Mark heraufgeſetzt, einen anderen Artikel von
280 M. auf 6,50 M., einen weiteren von 16 auf 24 M. im
Preiſe erhöht. Bei verſchiedenen Waren hatte er die aufgedruck
ten Preiſe überklebt und neue Preiſe aufgeſchrieben, was be
kanntlich auch verboten und mit Strafe bedroht iſt. Der An
geklagte entſchuldigte ſein Tun damit, daß alle Fabrikanten
ihre Waren im Preiſe erhöht hätten, während es den Händlern
verboten ſei. Die Fabrikanten machten glänzende Geſchäfte, die
Händler würden verhungern, wenn ſie keine höheren Preiſe
nehmen dürften. Der Direktor einer hieſigen Schokoladen und
Kakaofabrik habe ihm geſagt, er (Schleſinger) müßte verhauen
werden, weil er ſo billig verkaufe. Das Gericht verurteilte den
Angeklagten zu 3000 M. Geldſtrafe, auch wurde ein Teil der
beſchlagnahmten Waren eingezogen, ein anderer Teil frei-

gegeben. vWegen Preistreiberei, u von Waren zur Er-
zielung eines höheren Gewinnes und ettenhandels hatte der
Kaufmann Otto Krieg einen Strafbefehl über 75 000 M. er
halten, dagegen aber Einſpruch erhoben, ſo daß die Sache vor
dem Wuchergericht verhandelt werden mußte. Seine Ver
urteilung erfolgte jed nur wegen Kettenhandels, da das
Eericht nur hierfür den Nachweis für erbracht anſah. Krieg
hatte Weigen aufgekauft und an eine Großhandlung weiter
verkauft, während der gegebene Weg die Abgabe an eine Mühle
geweſen wäre. Das ürteil lautete auf eine Geldſtrafe von
50 000 M.

c
Zwei Mitinhaber einer Zi arrenfirma, die in Deutſchland

leben Seinen rn eins in Halle, unterhält. die

Beilage zur Halleſchen 5eitung
Kaufleute Hans Borjes in Halberſtadt und Werner Gothe
in lle, hatten ſich wegen Preistreiberei zu verantworten. Sie
hatten infolge der allgemeinen Teuerung Tabak und Zigarren
im Preiſe erhöht, zum Teil bis zu 200 Prozent, was das Gericht

als viel zu hoch anſah. Gegen einen mäßigen Uebergangspreis
würde das Gericht nichts einzuwenden gehabt haben, doch dürften
nicht alle Nachteile der Teuerung auf die Verbraucher abge-
wälzt werden. Auch in dieſem Falle waren aufgedruckte Preiſe
geändert worden. Das Urteil lautete für jeden Angeklagten auf
1000 Mark Geldſtrafe.

Von der Univerſität. Der außerordentliche Profeſſor
Dr. Bauer in Halle iſt zum ordentlichen Profeſſor in der
philoſophiſchen Fakultät der Univerſität zu Halle ernannt worden.

Zur Gewährung von Unterſtützungen an notleidende Klein
rentner zur Beſchaffung von Wintervorräten hat die Reichs
regierung den Gemeinden 837 Millionen Mark zur Verfügung
geſtellt.

Wie ſie lügen! Mit der Berichterſtattung des „Klaſſen-
kampf'“ ſich zu beſchäftigen, iſt eine unnötige Mühe. So mag
aber noch nie in jenen Spalten zuſammengelogen worden ſein
wie in dem Artikel „Die Reaktion rüſtet weiter“. Dä
hielt die Arbeitergruppe der Deutſchnationalen Volkspartei im
„Stadtſchützenhaus“ einen „Kommers“ ab, „wobei auch ein neues
Banner geweiht wurde. Ein Geheimrat verherrlichte Wilhelm.
„Zum Schluß ging ein Huldigungsſchreiben an Wilhelm nach
Holland. Uſw. Wir wiſſen nun wenigſtens, wie das Kinder
feſt geweſen iſt! Und die Kommuniſten, die ſonſt nichts von
Runge oder Doöltz wiſſen wollen, rufen hier nach der ſtarken

gegen das „ganze reagktionäre Geſindel“. Sie müſſen es
in dieſen Tagen bitter eilig haben, die Aufmerkſamkeit von ſich
auf andere abzulenken.

Der gefährliche Poſtadler. An der ſchönen neuen Poſt in
der Thielenſtraße iſt wertvolle Bildhauerarbeit angebracht. Die
Portale hat der Baumeiſter mit Poſtemblemen geſchmückt, und
hoch überm Tor prangt der alte Reichsadler für die Ewigkeiten in
Stein gemeißelt. Da iſt er auch nach dem Neunten 1918 ver
blieben, bis neuer Bilderſturm auch ſeine ſteinernen Flügel ver
zehrte. Seit einer Woche ſtehen hohe Gerüſte an der Thielen-
poſt. Der eine Reichsadler hat ſchon dran glauben müſſen. Nun
kommt der andere dran. Man iilgt nicht nur die Kaiſerkrone,
nein das „ganze Dings“ muß fort. Drei Arbeiter, Maurer und
Steinmetzen, ſie haben den höchſten Stundenlohn, arbeiten etwa
zwei Wochen daran. Man rechne ſich das ſelber aus. Wozu
in einer Zeit, da man Millionen nötig hat für tuberkuloſe
Kinder und ſoziale Fürſorge? Und weiter: Thüringen hat den
Beweis geliefert, daß trotz des ſchärfſten Kampfes gegen
traditionellen Geiſt bürgerliche Mehrheiten entſtehen.

Vereins- Nachrichten
Verein ehemaliger 36er. Die Vertreter- Verſammlung

der „Freien Vereinigung ehemaliger 36er“ findet am Sonntag,
den 17. d. M., 11 Uhr vormittags in Bad Wittekind ſtatt. Von
3 Uhr nachmittags ab gemütliches Beiſammenſein mit Ange
hörigen. Die Kameraden der Vereine des L.-R. 36, Reſ.Reg. 36
und Füſ.Reg. 36 werden herzlichſt dazu eingeladen.

Der Bund der Auslandsdeutſchen hält ſeine Monatsver
ſammlung am Sonntag, den 17. September, vormittags 10 Uhr
in „Bauers Reſtaurant“, Rathausſtraße 8, ab. Das Erſcheinen
aller iſt erwünſcht. Sprechſtunden daſelbſt Sonnabends von
5 bis 7 Uhr.

Das unsere Leser sagen
Die neue Zahuſtation für Krankenkaſſenmitglieder

ü 5 ü dieu dem kürzlich durch die Halleſche Preſſe ge angenen Bericht überneue Wein Wäntlingt, glaubt ſich die Ar eits gemeinſchaft Dauer
Krankenkaſſen ergänzend äußern zu müſſen obgleich dieſe „Gemeinſchaft nur
ein ſehr loſer uſammenſchluß ohne gerichtliche Eintragung iſt, gibt ſie rErklärungen ohne Ünterſchriſt. Dafür aber erwähnt die Zugehörigteit
von 31 Krankenkaſſen jeder Art; offenbar damit den V in zu e rtiſch
ſtünden dieſe hinter der neuen Bevormundung der Verſ en. Jn Wir r
keit hat nur ein Bruchteil den freiheitswidrigen Plan ausgeheckt, währen
andere nicht damit ſympatiſieren. Die Deut nationale Krankenkaſſe z. B. denkt garn an Aufhebung der en Aerztewahl und bezeugt
dieſen auch an den Anſchlag äulen. Dieſe Kaſſe erhebt einſchließlich Vereins
beiträgen noch n ſo viel an Beiträgen wie z. B. die Allgemeine Orts-
krankenkaſſe und hat glich der Aerzteverſorgung den „Uebergang zumcb nicht nur als uſepagken ſondern auch als

G eaußerdem n aus den T n dere
t er Arbeitsräume, ſower lien, Medikamente uſw. aufkommen, die Privatbehandlung

iſt danach jedenfalls viel billiger. lwenſenllinnt verwärnd bereits aus dieſem Grunde auch Krankenkaſſenklinjken anderwawieder Wogen Wie von r verlautet, ſoll auch die von
der Arbeits gemeinſchaft Halleſcher Krankenkaſſen benannte Zahnklinik
Magdeburg unvorteilhaft arbeiten; ebenſo die in Bernburg, welche
noch Privatwohnungen begle e denn Zahnärzte gehen dort auf einen
Vertrag nicht ein, weil die Kaſſen Zahnſtation von einem Zahntechniker ge
leitet wird.

Die von per e nebung der freien Zahnarztwa enanntenz Wön Halle ſind ohne Befragen der Verſicherten eingerichtet, desgl. ſoll
hier in Halle geſchehen. Die Vorſtände der Kaſſen ordnen die Errichtung
aus den Beiträgen der Verſicherten diktatoriſch an, ohne die Meinung der
Verſicherten zu hören. Ein ſo wichtiger Punkt hat durch den Beſchluß einer
Generalverſammlung der Arbeitgeber und Arbeitnehrer anerkannt zu werden.
Eine ſolche ZwangsKlinik iſt ſonach keineswegs eine „eigene Einrichtung

der Verſicherten“. e EinNebenbei bemerkt hat ſich die jüdiſche Firma, welche die Einrichtung
liefern ſoll, dahin ausgeſprochen, daß ſie kein Vertrauen zu den Finan 7
hat und die Kalkulation von drei Millionen geradezu lächerlich ſei: 8 s
10 Millionen ſeien als Minimum anzuſprechen (7) Ein Kaſſen
klinikzahnarzt ſoll ſich laut Preſſeberichten bei der Tagung der Krankenkaſſen-
verbände in Quedlinburg geäußert haben, in den Zahnkliniken würden die
Patienten „beſſer“ und billiger behandelt, als bei den Privatzahnärzten,
Dieſer Sachkenner hat die lenßexuna nicht nur wiederrufen, ſondern ſogar
als eine Unterſtellung erklärt l

Die Arbeits gemeinſchaft Halleſcher Krankenkaſſen führt weiter ins Id,
daß viele Krankenkaſſen ſogar Badeanſtalten beſäßen was das mit
der Aufhebung der freien Arztwahl zu tun hat, wiſſen die Götter.

Die Behauptung der „Arbeitsgemeinſchaft“, die ſtändigen Forderungen
auf Honorarerhöhungen hätten den Stein ins Rollen gebracht, iſt eine be
wußte Jrreführung des Publikums. Der Arbeitsausſchuß der Arbeitsgemein
ſchaft hat in ſeiner letzten mit den Zahnärzten und Zahntechnikern
erklärt, daß mit beiden keinerlei Differenzen beſtünden und die Honorarauf
beſſerung in zu vereinbarender Höhe, derzeit eine glatte Selbſtverſtändlichkeit
ei. Tatſächlich wurden für September 50 Prozent Aufbeſſerung „widere bewilligt. Die ehhregrar, W eni rankenkaſſen ültigen Mindeſtſätzen er ſtaatl. GebührenorWar nur 17fache, während die Praxisunkoſten auf das
durchſchnittlich 150fache geſtiegen ſind. Die
ebensunterhaltes ſind ja bekannt.8 Die Denen des Mundes nach Anſicht der Arbeitsgemeinſchaft

nur in einer Zahnklinik möglich ſein! Dennoch haben die Krankenkaſſen
dieſes ſeit Jahren außerhalb enes ſolchen Gebäudes beſorgen laſſen, aller
dings bei freier Zahnarztwabl und nur das, was der Patient wünſchte. Die
„Arbeitsgemeinſchaft“ will nun wohl nach ihrem „Uebergang zum Eigen
betrieb unter Ausſchluß der freien Zahnarztwahl die Sanierung des Mundes
der Patienten auch ohne deſſen Wunſch, „zwangsweiſe“ beſorgen Die
Behauptung der Arbeitsgemeinſchaft, „Kaſſenmitglieder und deren Familien
geherige gingen gerne in die Klinik“ (7) hat wohl den Wunſch zum Vater
des Gedankens; nächſtens bereitet es ſichtbare Freude ſich dort Arm und
Beine amputieren zu laſſen, denn ſolche und ähnliche Einrichtungen ſind

a eplant.n Wer künſtliche Zahnerſatz koſtet bei den Vertragszahnärzten noch nicht
das 19fache der Mindeſtſätze der ſtaatl. Mindeſttaxe (Frieden). Die Kaſſen
werden wohl kaum behaupten wollen, daß ſie ihn billiger liefern könnten,
da die Materialien für Zahnerſatz zurzeit auf das 100—300fache geſtiegen
ſind. Die ca. 80 Zahnärzte und geht d ehe We ine
rialien für Privat und Kaſſenpraxis faſt um die Halſte idas en für die in der Krankenkaſſen Zahnſtation beſchäftigten
6 Herren tun könnte.e Angeſichts dieſer Umſtände liegt es außer Zweifel, daß dieſe über
Faſſige euerung abſolut „unſozial“ iſt und ſich gegen die wirklichen Jntereſſen

57 rſi

1897 durchſchnittlich nur das prozentuale Steigerung des

cherten richtet, was insbeſondere auch alle Betriebsräte beachten
en.3 Es verlautet, daß die geplanten Kliniksräumlichkeiten den baupolizel

i ä und dieſerhalb teilweiſe ſchon beanſtandeten ſegte nicht emtpraten cln Treund der Verſicherten

Freitag, 15. September 1922

h

„Die Walküre“ in neuer Beſetzung
Stadttheater Halle

Die Aufführung von Richard Wagners „Walküre“, die am
Mittwoch abend ſtattfand, verdient noch einige Bemerkungen.
Als Wiederholung war ſie nicht anzuſprechen, denn beinahe alle
Hauptrollen waren durch andere Künſtler beſetzt worden. Solche
Verſuche entbehren keineswegs der inneren Berechtigung. Ganz
abgeſehen davon, daß ſie viel beſchäftigten Bühnenmitgliedern
Zeit zur Erholung gewähren, tlragen ſie dazu bei, den Ehrgeiz
zu heben und das Können des Einzelnen zu feſtigen und zu ent
wickeln. Sie ſind um ſo höher onzuſchlagen, wenn ſie von guten
künſtleriſchen Erfolgen begleitet ſind. Und das war am Mittwoch
glücklicherweiſe der Fall. Als Ganzes genommen erreichte dieſe
Vorſtellung nicht den Rang der Erſtaufführung, obwohl ſie eben-
falls in beachtenswerter und erfreulicher Steigerung verlief.
Was aber auf der Schuldſeite etwa zu buchen war, fiel keines-
wegs den neu beſchäftigten Sängern zur Laſt, ſondern war im
weſentlichen dem Siegmund Hans Waldburgs zuzuſchrei-
ben. Offenbar ſtörte unſern Heldentenor irgend eine kleine
Unpäßlichkeit. Zum mindeſten machte ſich ſeine rauhe, oft unge
füge Tongebung viel mehr als ſonſt geltend. Daß ſich dazu ge
legentlich eine recht zweifelhafte Jntonation geſellte, gefährdete
zuweilen ſchmerzlich den Geſamteindruck. Der erſte Aufzug und
große Abſchnitte des zweiten ſtanden daher nicht auf der Stufe
der Vollendung, die bei der erſten Vorſtellung zu verzeichnen
war. Maria Günzel-Dworski und die neu verpflichtete Poldi
Zuska hatten einen Rollentauſch vorgenommen. Aus der Summe
der Lerſtungen, die Poldi Zu ska als Sieglinde und nun als
Brünnhilde zu bieten hatte, läßt ſich wohl mit ziemlicher Sicher-
heit ein Urteil über ihre Fähigkeiten und über ihren dramatiſchen
Sopran gewinnen. Zweifellos beſitzt die Künſtlerin das geiſtige
und techniſche Rüſtzeug, um einer Geſtalt, wie ſie Wagner in der
Brünnhilde der deutſchen Bühne geſchenkt hat, Blut und Leben
einzuflößen. Allein an kleinen Schwächen fehlt es nicht. Sie
berühren vornehmlich Gebiete des Geſanges. Jn der mittleren
und unteren Lage ſcheint die Stimme Poldi Zuskas ihren
urſprünglichen Glanz zum guten Teile eingebüßt zu haben. Die
feierliche Todesverkündigung klang daher ziemlich matt und farb-
los. Viel beſſer ſchnitt die Künſtlerin ſpäterhin ab. Die ganze
Szene von dem „War es ſo ſchmählich an war ſchön gegliedert
und mit innigem Ausdruck erfüllt; eine Tatſache, die dem Schluß
des Muſikdramas ungemein zum Nutzen ausſchlug. Maria
Günzel-Dworski, die als Walküre bisher auf ſeligen
Höhen der Götter geweilt hatte, bewährte ihre oft gerühmte
Kunſt als Sieglinde. Den dornenvollen und leidensreichen Weg
der irdiſchen Wotanstochter dem Zuſchauer zu verdeutlichen, iſt
eine dankbare Aufgabe. Maria Günzel-Dworski löſte ſie vor
trefflich, indem ſie Gefühlswärme mit ſchönem Geſang verband.
Beſonders anſchaulich wußte ſie die Seelenquolen des ſchwer
geprüften Weibes zu ſchildern. Auch Charlotte Böcker ver-
ſtand es, für ihre Fricka zu feſſeln, die muſikaliſch tüchtig und
zuverläſſig war, in der äußern Erſcheinung jedoch noch etwas
entſchiedener den Abglanz überirdiſcher Herkunft tragen könnte.
Je hoheitsvoller die Auseinanderſetzung mit Wotan erledigt wird,
um ſo zwingender wirkt ſie. Faſt uneingeſchränktes herzliches
Lob darf man dem Wotan Willi Sonnens ſchenken. Der
kernige geſunde Bariton und das friſche Spiel dieſes Künſtlers
verhalfen Walvater zu einer jugendlichen Lebensäußerung, die
ungemein anregend war, im Grunde genommen vom Dichter-
komponiſten aber nicht beabſichtigt iſt. Maß in der Bewegung,
Erhabenheit im Schreiten und gebietende Wucht der Deklamation
werden dieſem Wotan in Zukunft noch nützlich werden können
und der Vollendung näher bringen. Geſungen hat Willi Sonnen
herrlich. Selbſt in den Aeußerungen grimmigen Götterzorns
blieb die Ebenmäßigkeit des Tones oberſtes Geſetz. Es war des-
halb ein Genuß, die wunderbare Muſik, die Richard Wagner
ſeinem Wotan im Schlußakt der „Walküre“ anvertraut hat, in
der Ausdeutung Willi Sonnens zu hören. Kapellmeiſter Oskar
Braun gab mit ſorgſamer Hand der Aufführung die Richtung.
Daß ſie an Feuer und Schwung der erſten nicht völlig ebenbürtig
war, wird ihm ſelbſt kaum entgangen ſein.

Prof. Dr. W. Kaiser
Die Neueinſtudierung von Lortzings „Waffenſchmied“,

die am Sonntag 734 Uhr im Stadttheater in Szene geht, weiſt
in den Hauptrollen folgende Beſetzung auf: Anna Enghardt
(Maria), Charlotte Böcker (Jrmentraut), Cornelius Barck
(Stadinger), Erich Anders (Graf Liebenau), Heinrich Teßmer
(Georg), Hans Kaufmann (Ritter Adelhof). Spielleitung: Hans
Siegle, muſikaliſche Leitung: Leo Schönbach. Am Sonnabend
738 Uhr wird „Bohème“ wiederholt, am Montag „Jedermann“.

Jm Thalia- Theater gelangt am Sonntag abends 736 Uhr
der erfolgreiche Schwank „Neunzehn-hundert-neunzehn“ zur Auf-

theaters ſowie an der Abendkaſſe im Thalia-Theater.
Sinfoniekonzert. Am Sonntag vormittag 114 Uhr führt

Hans Stieber mit dem auf etwa 100 Mitwirkende verſtärkten
Stadttheaterorcheſter die Alpenſinfonie auf. Dieſes Werk wird
hiermit zum erſtenmal in Halle gebracht. Da eine Wiederholung
des Konzertes ausgeſchloſſen iſt, wolle man ſich rechtzeitig mit
Karten verſehen. Vorverkauf bei Reinhold Koch.

Feſtgottesdienſt in der St. Georgenkirche. Am kommen
den Sonntag wird aus Anlaß des 400jährigen Luthe-bibel-Jubi-
läums der 10 Uhr- Gottesdienſt in der St. Georgenkirche feſtlich
ausgeſtaltet werden. Der Kirchenchor und ſoliſtiſche Kräfte
wirken mit. Lutherworte und Lutherlieder, umrankt von Ton-
ſätzen Joh. Seb. Bachs und Alb. Beckers aus der „Reformations-
Kantate“ bilden den liturgiſchen Aufbau. Ein eigenes Gepräge
gewinnt der Gottesdienſt noch dadurch, daß Stimmen aus der
Gemeinde ſelbſt den von der Bibel ausgegangenen Segen be-
zeugen werden. Den Beſuchern wird ein Erinnerungsblatt an
den Kirchtüren eingehändigt.

nun gehe ich ins Sfackftheater
Sonntag Montag J Dienstag Mitiwoeh Donnerstag Freitag Sonnabesch

71. Uhr 7/, Uhr 7 Vhr 71), VhrWrhi Jedermann Peer Gynt Bohèmekrsetauftüähr. einnianu

Das Weffer am Sonnabencs:
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung“

Eigener Drahtbericht unſerer Schriftleitung.
Der ſüdweſtliche Tiefdruckkern erſcheint heute nur noch
als Teilbildung der nunmehr nach dem ſüdlichen Skandi-
navien verlagerten Barometerdepreſſion. Sie beherrſcht
noch immer unſere Wetterlage. Jn Deutſchland ſind
daher auch geſtern und nachts wieder Regenfälle auf-
getreten, die indeſſen nur in den ſüdweſtlichen Landes
keilen ergiebiger waren. Das kühle Wetter hält an.
Die Depreſſion dürfte alkmählich verflachen doch müſſen
wir noch immer mit dem Auftreten vereinzelter Regen-

ſchauer rechnen.

Vorausfichtliche Witterung am 16. September
Veränderlich, kühl, vereinzelte Regenſchauer.

führung. Eintrittskarten ſind zu haben an der Kaſſe des Stadt-



De Hausleben iſt auch eine Welt, und was
auf der großen Bühne verkehrt, ſpielt auf

der kleinen auch. Hier treten Helden und Hel
dinnen auf (größer als die belorbeerten) im Un
rechtleiden, im Verkanntwerden, Unglückdulden

Vater Jahn.und Gemeinſchaftlichtragen.

Fragen der weiblichen Berufsbildung

Die Zahl der Frauen, ſo führte Dr. Gertrud Wolf,
M. d. L., auf der Kölner Tagung des Bundes deutſcher

bedeutend geſtiegen, einerſeits, weil der erhöhte

und Teueruneine große Angahl bisher wirtſchaftlich unabhängiger Frauen
genötigt iſt, ihren Unterhalt aus eigenem Verdienſt, ganz
oder doch wenigſtens teilweiſe, zu beſtreiten. Bei den Er
ziehungsberechtigten beſteht in noch hi Maße als
früher die Neigung, die zur Beruf vorhande
Mittel den Knaben und nicht den Mädchen

c verſtärkt den f zwiſchen Mann und
in einer bisher unbekannten Weiſe; die Frau iſt dabei

beſonders benachteiligt wegen ihrer pflegeriſchen Aufgaben,
ihrer phyſiſchen Beſchaffenheit, ihrer pfychiſchen Einſtellung
r

on der
smöglichkeit.

Berufen eine Auswahl der Geeigneten zu treffen. Auf die
Not wendigkeit des Zuſammenſchluſſes in Berufsorganiſa
tionen ſind die Frauen unentwegt hinzuweiſen. Zur Ab-
ſchwächung des unvermeidlichen Konkurrengkampfes ſind die
Berufe entſpreched der phyſiſchen und pſychiſchen Eigen
ſchaften der Geſchlechter möglichſt in männliche und weibliche
zu ſcheiden. Zur Erleichterung und Vereinfachung des
Haushalte iſt deſſen Tayloriſierung angzuſtreben. In gleicher
Weiſe, wie durch das Eindringen der Wiſſenſchaft in die
Landwirtſchaft Höchſtleiſtungen erzielt wurden, muß die
Wiſſenſchaft auch der Hauswirtſchaft in weiteſtem Umfange
nutzbar gemacht werden.

50 deutſcher VereiJahre de n höheres mädchenſchulweſen

wach Erfüllung des deutſchen Einheitstraumes, im
872, traten deutſ Schulmänner zuſammen und

den deutſchen Verein für das höhere Mädchenſchul
weſen, den erſten wichtigſter, öffentlicher r ſich
über alle r Staaten und Städte erſtreckenden Verein, und

var in Weimar. Jn dieſem Sommer beſteht dieſer Verein
omit 50 Jahre und plant, im Anfang Oktobe
tungsorte ſein 50jähriges Beſtehen gebührend

r, an ſeinem Stif
u feiern. Und

ſo gewiß die Jubiläumsfeier allen denen teuer iſt, die Mitglieder
des Vereins ſind, ſo 7 wird man auch in weiteren Kreiſen
die Bedeutung der di es jährigen Feſtverſammlung nicht verkennen, ſondern ihr in Saet gebeihltchen Verlauf
wünWe er ſich einſt zum Ziele ſetzte, die Einigung oder Ver

einheitlichung der höheren, weibli Bildung, er hat dieſes
b me, wohl in jede gebildete Familie tief ein

ende Werk, das neben den lauten Vorgängen der Oeffent
nicht minder bedeutſame geſchichtliche

hat und noch heute hat, nach beſten Kräften
gepflegt, und er vereint noch heute,

allen auseinander ſtrebenden zum Trotz, die Lehren
den der chiedenen Geſchlechter und der verſchiedenen Vor

in ſich der weiblichen, deutſchen Jugend zu Heil und
Segen

inſt der Vertreter des iehe We le Beare m be Dreher

v d
2 h

e

unüberwindlich ſcheinenden Schwierigkeiten die Mahnun
in neceſſariis unitas, in dubiis libertas, in omnibus earitas, und
dieſe Mahnung hat er treu befolgt, ſo daß wir
rufen möchten, was ihm der Vertreter von Sach
hauſen in ſeiner Begrüßungsrede,
größeren und Mittelſtaaten vor 25 Ja
große R die kleinener deutſche Verein, er möge wachſen, blühenwie nach außen, das iſt der Wunſch von Sachſen Sonrert w

Und ſo ſei die 50. Feſtverſammlun
das höhere Mädchenſchulweſen,

eimar ſtattfindet, auch weiteren Kreiſen beſtens empfohlen
ür

ihm heuer zu
ſenSondden Vertretern Ter

ren zurief: „Nach den

des deutſchen
ie Anfang Oktober

Srauenrundſchau
Wanderverſammlung des

Frauenhülfe. Am 26. und September wird in
Gefamtverbandes der evangeliſchen

Braunſchweig
die diesjährige Wanderverſammlung dieſer 4000 Vereine um
faſſenden Organiſation ſtattfinden. Die
folgende Themen behandeln:
Zuſammenwirken als Bildnerin der Jugend und „Was

Hauptvorträge werde„Mütter und Schule in ihren
muß die

Kirche von den Frauen verlangen während eine Ausſprache
über die Notwendigkeit der
Tagung beſchließen wird.

evangeliſchen Frauenbewegung die

Freizeit für Pfarrbräute und Pfarrfrauen. Vom 2.—5.
Oktober wird in Chemnitz i. S. eine Freizeit für Pfarrbräute
und Pfarrfrauen ſtattfinden, die die beiden Verbände, Chriſtlicher
Frauendienſt und Ev. luth. Landesverband für die weibliche
Jugend in Sachſen, veranſtalten wird.

Ungünſtige Ausſichten für auswandernde deutſche Hausan
geſtellte in Holland. Das „Nationalbureau voor Vrouwenarbeed“
im Haag, macht in einer Mitteilung an das Frauenarbeitsamt
des „Bundes Deutſcher Frauenvereine“ darauf aufmerkſam,

ſeit längerer Zeit in
Holland der Bedarf an ebiiget

eutſchen Arbeitskräften für häusliche Dienſte gedeckt ſei und
deshalb alle weiteren einwandernden deutſchen Mädchen ſtellungs
los blieben und ein Opfer der teuren holländiſchen Lebensver
hältniſſe werden müßten. Wie groß die ſittliche Gefährdung der
artiger Mädchen ſei, zumal wenn, was ſehr häufig vorkomme,
dieſe ohne Paß über die Grenze gekommen wären, gehe daraus
hervor, daß in letzter Zeit der Geſandtſchaft im Haag allein vier
Fälle gemeldet ſeien, in dem
chenhändlern wurden.

Ungünſtige Berufsausſichten
Schneiderinnen in Rio de
rungsamt aus Rio de Janeiro berichtet wird, iſt dort

im Schneiderinnenberuf
portugieſiſchen und italieniſchen
vrbeiten, daß die deutſchen Arbeitskräfte kaum damit

kurren

bewerb zu treten vermögen.

dieſe Mädchen die Opfer von Mäd

deutſche

zwande
ie Kon

ehr groß, zumal ſeitens der
eißnäherinnen, die billig

Wett

für auswandernde
Janeiro. Wie dem Rei

Deue praktfiſche Sfraßenkleidung für den Berbſt

s 3404
40738

834194. Straßenanzug aus
pflaumenblauem Gabardin mit

leichfarbiger Schnur Stickerei:
acke und Dreibahnen- Rock mit
angeſchnittenen Paſſenteilen.
Stoff: etwa 4,75 m 130 em breit.

BeyerSchnitte für 46 und 48 em Oberweite.
Abplättm. Nr. 10738/1, 2 Stück für 4,

67 27

i 5

K34195. Kleid aus perlgrauem
Wollſtoff mit dunkelgrauem
Treſſenbeſatz: Schlupfleibchen mit
ſeitlichem Schluß; glatter Unter

und eingereihter Ueberrock.
Stoff: etwa 4,75 110 em breit.

BeyerSchnitte für 46 und 48 em Oberweite.

die erſten Herbſtmodelle ſtud ein
h getroffen und beſtätigen, was der

Modekundige vorausſah: die bis

S zur Hüfte tief gelegte Gürtellinie weicht
v im allgemeinen wieder bis zum natür

lichen Gürtelſchluß zurück. Man möchte
ſagen, erfreulicherweiſe; ſtempelte ſie
doch kurze, gedrungene Geſtalten zur

Karikatur. Der künſtlich verlängerte
Oberkörper ließ den ſtark verkürzten
Unterkörper leicht grotesk erſcheinen,
trotzdem der lange Rock dieſe Verſchie

bung der Proportionen auszugleichen

ſuchte. Er wird für Herbſt und Winter
noch länger getragen werden, teilweiſe

S noch mit überhängenden Garniturbahnen,
S die den Spann des Fußes ſtreifen. Der

man gung Rock zum Jackenkleid, der einfache Lauf
m n oder Hausrock, iſt freilich noch immer

reichlich knöchelfrei, da er ſich ſo als
praktiſch erwieſen hat und flotter, jugend

licher wirkt. Die Mode bleibt ja eigent
lich nie ohne Widerſprüche. Gibt ſie
auch Richtlinien an, ſo hält ſie doch
ſelbſt ihre Schöpfungen nicht in allzu
engen Grenzen, jetzt weniger denn je.
Sie geſtattet neben der Gürteljacke

un 34194), die gerade Sakkojacke, die weite
Sakkojacke mit dem capeähnlich fallenden
Rückenteil (834140), einer Schnittform, die

auch für den praktiſchen Reiſemantel, den

ſog. Schlüpfer, nach wie vor beliebt iſt.

Die immer zunehmende Preis

h ſteigerung hat wenig Einfluß bei der834144 Wahl der Garnituren. Bevorzugt man
doch neben Stickereien, Bieſen, Treſſen

Aen keh erntete h er Wer 72. 9e et vor allen Dingen koſthielige Veſtpe aus
Covertcoat: weite Sakkoform (Neuheit); ZweibahnenRock mit Schlupfen- Nappa, Wild oder Sämiſch Leder
mit Herrenkragen. Wildlederbeſatz. bahnen und Tollfalten Hinterbahn. (34155), mit dem man recht verſchwen

Stoff: etwa 8,25 m 140 em breit. Stoff: etwa 4,60 m, 140 om breit.
2 BeyerSchnitte für a6 u. 62 em Oberweite. BeyerSchnitt für 46 om Dberweite. deriſch umgeht.
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